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30. Mittag- Ausgabe, _ 
Deutfid 


land. 
Berlin, 17. 
Regierungsrath Raf fel zu Poſen zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Regie⸗ 
u deb iger ernannt; ſowie dem Bau⸗Inſpecter Wilhelm 
Car Friedrich Thömer in Stettin den Charakter als Baurath verliehen. 
m Gymnaſium zu Stargard i. Pomm. iſt der ordentliche Lehrer Dr. 

Dorſchel zum Oberlehrer befördert worden. — Der Rechtsanwalt und No⸗ 

tar Toll zu Zoſſen iſt zum 1. September d. J. in gleicher Eigenſchaft an 

das Kreisgericht zu Wriezen mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Neuſtadt⸗ 
berswalde verſetzt worden. Der Notariats » Candivat Schwenger in 

Düſſeldorf if um Notar für Dei ei deines do aft Heinsberg im Land⸗ 

gerichtsbezirk Aachen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Waſſenberg er⸗ 

nannt worden. (Reichsanz.) 
O Berlin, 17. Juli. [Dr. Falk. — Die Miniſtereonferenz. 
— Straßenbenennung.] Durch die Zeitungen geht die Notiz, 
daß der Cultusminiſter in letzter Zeit mit Drohbriefen überſchüttet 
worden ſei. Dem gegenüber können wir nun mittheilen, daß der 
Miniſter zwar häufig aus Anlaß der von ihm vertretenen Kirchen⸗ 
politik Schmähbriefe erhalten hat und Drohbriefe aller Art, daß ihm 
aber grade in den letzten zwei Monaten keine ſolche zugegangen ſind. 
Die „Germania“ glaubt, ihre Anſicht, das Verbrechen, wir meinen 
das Attentat, müſſe als ein iſolirt daſtehendes betrachtet werden, noch 
dadurch zu unterſtützen, daß ſie den Hinweis auf die Solidarität der 
ultramontanen Agitation nur für ein liberales und offiziöſes Manöver 
ausgiebt. Und wenn die,, Prov.⸗Corr.“ am Schluſſe ihres Leitartikels ſage, die 
Regierung ſei jetzt in der Lage, Maßregeln in dieſer Richtung zu be⸗ 
ſchließen, ſo ſei das eben nur eine Privatanſicht des Blattes. Es ſei 
qa auch gar nicht möglich, daß überhaupt Maßregeln beſchloſſen würden, 
da ja kein Miniſter außer Dr. Falk hier ſei. Hieraus ſieht man, 
wie leichtfertig die „Germania“ mit der Wahrheit umſpringt, ſelbſt 
gegen ihr eigenes Wiſſen, da alle Zeitungen gemeldet, daß zwei Tage 
hintereinander Sitzung des Staatsminiſteriums geweſen, daß Graf 
Eulenburg daran Theil genommen, und daß Herr Leonhardt dazu 
direct aus Hannover eingetroffen, nun aber ſeinen Urlaub wieder an⸗ 
getreten hat. Was nun aber die Maßregeln betrifft,“ fo können wir 
die Mittheilung der „Poſt“, die Staatsanwaltſchaft ſei angewieſen 
worden, die ultramontane Preſſe ſtreng zu überwachen, lediglich be⸗ 
ſtätigen. In dem dahin bezüglichen Circular des Juſtizminiſters wird 
noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß geſetzwidrige Hand⸗ 
lungen und ſchwere Verbrechen auf den verderblichen Einfluß der 
ultramontanen Agitation, namentlich in der Preſſe, zurückzuführen ſeien. 

Auch find bereis ſehr entſchiedene Weiſungen in Betreff der Hand⸗ 

habung der Vereinspolizei gegenüber den katholiſchen Vereinen ergan⸗ 

gen. — Wenn verſchiedene Blätter das jetzige Zuſammentreffen des 

Kaiſers mit dem Könige von Baiern das erſte nach dem Kriege 

nennen, ſo iſt das ein Irrthum; ſchon im Jahre 1871, als der Kaiſer 
nach Gaſtein fuhr, traf ihn der König von Baiern auf der Station 

Schwanendorf. — Bisher war bekanntlich die Benennung der Straßen, 

Wege, Plätze u. ſ. w. eine Art von Hoheitsrecht der Krone; jetzt hat 
nun der Kaiſer beſtimmt, daß in Zukunft dieſes Recht von ihm nur 
noch in Berlin, Potsdam und Charlottenburg ausgeübt werden ſolle, 
in der ganzen übrigen Monarchie jedoch die Wege⸗Polizei darüber zu 
beſtimmen habe, und nur in den Fällen ſeine Genehmigung einzu⸗ 
holen ſei, wenn die Benennung mit ihm oder mit anderen Mitgtiedern 

des Kaiſerhauſes zuſammenhänge. 
) Berlin, 17. Juli. [Die Antwort aus Rom. — Zum 
Riffinger Attentate. — Regierungsmaßregeln.] Nach einer 
bezüglichen Mittheilung der „Germania“ zu urtheilen, d. h. wenn 
man dieſelbe aus dem diplomatiſchen Style erſt in einen rein geſchäft⸗ 
lichen überſetzt, iſt von Rom auf die Anfragen der Fuldaer Biſchofs⸗ 
Conferenz eine abſchlägige Antwort erfolgt. Der Vatican beweiſt daher 
nicht nur, daß er den Kampf nicht aufgeben will, ſondern auch, daß 
ihm die Verhältniſſe im deutſchen Reiche ganz und gar unverſtändlich 
ſind, nimmt aber gleichwohl leichten Herzens die Verantwortung auf 
ſich, maßgebend auf dieſelben einzuwirken. — Wenn aus Anlaß des 
Kiſſinger Attentats und der daran ſich anſchließenden Betrachtungen 
und Unterſuchungen in der Preſſe ein hieſiges Blatt vor der „Denun⸗ 
clantenwuth“ warnt, fo kann man im Principe demſelben wohl Recht 
geben; keinesfalls aber dürfte es ſich empfehlen, die Enthaltſamkeit ſoweit 
zu treiben, den Verbrecher, weil man im offenen Kampfe mit einer 
großen, geſchloſſenen Partei lebt, in deren Lager nicht ſuchen zu wollen. 
Die ultramontanen Blätter thun ihrerſeits das Möͤglichſie, jeden etwa 
noch vorhandenen Optimismus zu zerſtören und die Unterſuchung auf 
die richtige Fährte zu leiten. Allen voran eilt die „Germania“, deren 
leidenſchaftliche Artikel alles Maß überſchreiten. Maßvoller drückt ſich 
die baieriſche ultramontane Preſſe aus (mit Ausnahme natürlich des 
ſamoſen „Baieriſchen Vaterlands“ von Dr. Sigl), die in dem Attentate 
eine ſchwere Schädigung ihrer Sache erkennt. — Daß eine verſchärfte 
Beobachtung der ultramontanen Preſſe ſeitens der Regierung bei uns 
angeordnet iſt, beftätigt ſich. Das Circular iſt von den Miniſtern des 
Innern und der Juſtiz ausgegangen. Graf Eulenburg weilt z. 3. 
auch in Kiſſingen, wird aber demnächſt hierher zurückkehren. 

[Militär⸗Mochenblatt.] Dr. Kuntzen, Unterarzt vom 1. Oberſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 22, vom 1. Juni c. ab mit Wahrnehmung einer bei ſeinem 
Regiment vacanten Aſſiſtenzarztſtelle beauftragt. 

D. R. C. [Das Präſidium! des Deutſchen Kriegerbundes, wel- 
hes geſtern Abend hier zu einer Sitzung zuſammengetreten war, hat 
in den Reichskanzler Fürſten Bismarck Namens der 40,000 Mitglieder 
dez Bundes eine Glückwunſchadreſſe per Telegraph abgeſendet. 

D. R. C. [Im Reichseiſenbahnamt! werden gegenwärtig In: 
Rructionen ausgearbeitet, welche ſich auf die Auslegung des kürzlich 
erlaſſenen neuen Betriebs⸗Reglements beziehen, und welche den Eiſen⸗ 
ahn⸗Verwaltungen genauen Auſſchluß geben über die Handhabung 
der durch das neue Reglement getroffenen wichtigſten Beſtimmungen. 

liegt, wie wir hören, in der Abſicht der Reichsbehörde, das neue 
Betriebs⸗Reglement bis zum 1. Januar 1870 auf ſämmilichen deut: 

chen Eisenbahnlinien einzuführen. 
D. R. C. [In Betreff der unter dem Wildſtande des 
Grunewalds ausgebrochenen Seuche] hören wir, daß dieſelbe 
glücklicherweiſe jetzt im Abnehmen begriffen und in den letzten Tagen 
ur noch einige Stücke Wild verendet gefunden worden find. Im 
bangen ſollen bis jetzt etwa 1000 Stück Dammwild der Seuche er- 

gen ſein, auf den Rehſtand hat die Seuche faſt gar keinen oder nur 
men geringen Einfluß gehabt. Am meiſten hat darunter der Wild: 
and des Prinzen Carl in dem Glienicker Forſt gelitten, der bis auf 
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einzelne Exemplare vollſtändig vertilgt iſt. 


Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den Potsdam iſt die Seuche jetzt ausgebrochen und von der Verwaltung 


das Betreten des Parks verboten worden. 

Kiel, 14. Juli. [Gegen den Cigarrenmacher Georg Winter] in 
Ottenſen war von Schulze⸗Delitzſch eine Privatklage in Anlaß eines 
Artikels in Nr. 146 des Berliner „Social⸗Demokrat“ v. J. 1872 erhoben, 
welche das Kreisgericht zu Altona als jubjectiv unbegründet abgewieſen hatte, 
nachdem die Autorſchaft des Verklagten in Abrede gezogen war. Die vom 
Privatkläger dagegen engelegte Berufung kam heute bei der Berufungskammer 
des Appellationsgerichtes zur Verhandlung, welche die Autorſchaft des Ver⸗ 
klagten als thätſächlich feſtgeſtellt erachtete und den G. Winter wegen öffent⸗ 
licher Verläumdung zu einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilte. 

Poſen, 17. Juli. [Geheimrath Izdebski. — Die 
Ultramontanen über das Attentat auf Bismarck. — Dom: 
herr Korytkowski.] Vor einigen Tagen meldeten unſere Zeitun⸗ 
gen, daß der ruſſiſche Geheimrath Izdebski (defien Name übrigens 
ſeine polniſche Herkunft verräth) hier geweſen ſei, um die Commu⸗ 
nicationen in unſerer Provinz zu ſtudiren. Es hat aber den An⸗ 
ſchein, als ob der „tajnyi sowyjetnik“, der Geheimrath, der übri⸗ 
gens in der ruſſiſchen 14claſſigen Hierarchie noch lange nicht ſo viel 
zu bedeuten hat, wie der preußiſche „Geheimrath“, nicht blos die 
Communication in unſerer Provinz ſtudiren, ſondern auch Com⸗ 
municationen mit den Bewohnern anknüpfen ſollte. 
Auf dieſen Gedanken leitet ſein Benehmen in Berlin, wo er nach 
dem „Dziennik Poznanski“ im ſogenannten katholiſchen Verein, 
der hauptſächlich aus Polen beſteht, am 13. d. M. eine fulminante 
Rede gehalten hat, in welcher er den jungen heißblutigen Polen be⸗ 
wies, daß der enge Anſchluß der Polen an die ſlaviſchen, beſonders 
aber an die ruſſiſchen Brüder zum Heile der Polen durchaus noth⸗ 
wendig ſei. Die Polen mülſen ſich ebenſo ſolidariſch mit den andern 
Slaven verbinden, um ein großes mächtiges Slavenreich zu bilden, 
wie dieſes andere Stämme nicht ſloviſcher Nationalität gethan haben, 
um ein großes Reich zu ſchaffen. Herr Izdebski unterſtützte ſeine 
Rede durch ein gewichtiges Geſchenk, daß er der armen Vorſchußkaſſe 
des Vereins in Höhe von 100 Rubeln macht. Außer dem Geheim⸗ 
rath Izdebski bereiſt noch ein anderer ruſſiſcher Agent die Städte 
Deutſchlands, um die in ihnen lebenden Polen unter das panſlaviſche 
Panier zuſammen zu ſchaaren. Es iſt dieſes der im Poſenſchen gebürtige, 
ſeit 6 Jahren in Petersburg lebende Kaufmann Skorzewski, welcher 
ebenfalls in der am 13. d. M. in Berlin abgehaltenen Verſammlung 
des katholiſchen Vereins eine Rede gehalten hat, in welchen er ſeinen 
Zuhörern das Glück ſchilderte, welches die Polen im eigentlichen Ruß⸗ 
land genießen. Da der ruſſiſche Agent wohl fühlte, daß den meiſten 
ſeiner Zuhörer das Verfahren der ruſſiſchen Regierung im ſogenannten 
Congreßpolen ſehr wohl bekannt iſt und daß ſie die von ihr ange⸗ 
wandten gewaltſamen Maßregeln zur Ruſſiſizirung der urpolniſchen 
Provinzen genau kennen, bemühte er ſich, die einſtweilige Nothwen⸗ 
digkeit dieſes Verfahrens ſo plauſtbel wie möglich darzuſtellen, indem 
er zugleich hervorhob, daß dieſes Verfahren gewiß eingeſtellt werden 
wird, wenn die ruſſiſche Regierung ſehen wird, daß die Polen im 
Allgemeinen und die polniſche Jugend im Beſonderen, ſo viel an ihr, 
ſich Rußland anſchließt. Da Rußland ſo untergeordneten Figuren, 
wie es dort ein „Geheimrath“ ift, nicht wichtige Mifftonen, wie eben 
die Unterſuchung von Communikationsmitteln eine iſt, anvertraut, der⸗ 
gleichen Herren auch gewöhnlich nicht ſo ſituirt ſind, daß ſie aus 
eigenen Mitteln Hundert⸗Rubelſcheine ſchenken können, da überdies die 
von Herrn Izdebski gehaltene Rede offen panſlaviſtiſchen Inhalts 


war, liegt der Verdacht nahe, daß er ſowohl, 
der Kaufmann Skorzewski panſlaviſtiſche Apoſtel find, 
wenn nicht von der Regierung ſelbſt, ſo doch gewiß vom 


panſlaviſtiſchem Comite in Petersburg ausgeſendet ſind, um für die 
panſlaviſtiſche Idee unter den Polen, vielleicht auch unter den Lau⸗ 
ſitzern und Böhmen, Proſelyten zu werben. — Der aus dem ſchwar⸗ 
zen Reptilienfonds, d. h. von den Ultramontanen, unterhaltene 
„Orendownik“ beſpricht den wider das Leben des Fürſten Bismarck in 
Kiſſingen gemachte Mordverſuch in einer Weiſe, welche wahrlich nicht 
geeignet iſt, gegen den Mörder und diejenigen, welche ihn gedungen 
haben, Verachtung zu erwecken. Ueberhaupt iſt ſowohl er, als auch 
die anderen von der Dominſel aus unterhaltenen Blätter, hauptſäch⸗ 
lich darauf bedacht, die katholiſchen Geſellenvereine gegen die Annahme 
zu vertheidigen, daß ſie noch nicht hinreichend für eine ſo ſcheußliche 
That vorbereitet ſind. Wenn man eine ſolche Vertheidigung der 
Jeſuitenſtiſtung, denn eine ſolche iſt ſowohl der katholiſche Geſellen⸗ 
verein, als auch die Geſellſchaft des heil. Vincenz & Paulo im „Oren⸗ 
downik“ lieſt, dann ſtellt man ſich unwillkürlich die Frage, wie es 
wohl kommen mag, daß die Regierung unſerer Provinz nicht einmal 
die Lehrer vor dieſem fie und das Volk fanatifirenden Blatte warnt. 
— Die vor Kurzem gemeldete Anordnung des Kreisgerichts in Gneſen, 
daß alle an den Domherren Korytkowöki gelangenden Briefe dem 
Gerichte abgeliefert und von dieſem geöffnet werden ſollen, dürfte 
ihren Grund darin haben, daß derſelbe ſich widerrechtlich die Funktio⸗ 
nen eines Offizials des Gneſener Domkapitels aneignet und hoͤchſt 
wahrſcheinlich den vor Kurzem vom Biſchofe Cybichowski in Gneſen 
geweihten Clerikern die Miſſio ertheilt hat, denn alle dieſe Herren 
ſind untergebracht und unterſchreiben flott die an die Domkapitel ge⸗ 
ſandten Adreſſen. N 

Poſen, 17. Juli. [Ein Memorandum.] Die „Oftd. Ztg.“ 
meldet: Der Prodecan Anders berief auf den 7. d. Mts., alſo in 
außergewöhnlicher Zeit, eine Decanatsverſammlung, zu welcher 
er alle Geiſtlichen des Decanats durch eine Currende einlud, dabei 
aber den Vicar Kubeſzak in Borek überging. In Folge deſſen 
ſandte derſelbe folgendes Memorandum an den Prodecan: 

Borek, 6. Juli. Ich habe geſtern erfahren, daß Ew. Hochwürden als 
1 Decanats⸗Vorſteher die . ecanats⸗Verſammlung auf den 
„d. Mts., alſo außer der ſonſt üblichen Obſervanz, zuſammenberufen und 
alle betreffenden Geiſtlichen via cursoria dazu eingeladen, es jedoch für an⸗ 
emeſſen erachtet haben, meine Perſon zu übergehen. Sie werden wohl nicht 
bestreiten wollen, daß ich ſeit dem 28. November 1871 an der Parochiallirche 
in Borek angeſtellter und bis dahin von dieſer Stellung nicht entbundener 
Vicar bin, alſo als wirkliches Mitglied der Geiſtlichkeit im Decanate 
Borek fungire, mir ſomit auch das Recht zuſteht, an allen öffent: 
lichen und men amtlichen Zuſammenkünften und Berathungen der 
Decanats⸗ Geiſtlichkeit Theil zu nehmen, Sie folglich auch die Pflicht 
haben, mich durch ein Circular, oder auch mündlich zu ſolchen einzuladen. 


Sie ſcheinen aber ſchon ſeit lange mich aus wohlbekannten Gründen ignoriren | fi 


und mir überhaupt keine amtlichen Mittheilungen mehr machen zu wollen. 
In Erwägung, daß eine amtliche Einladung zur diesjährigen Congregation 


Zeitun 


Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Auch im Wildpark bei] an mich nicht ergangen iſt und Sie meinen Namen willkürlich aus der Lifte 


als auch der Berufungsſache des vormaligen Kaplaneiverweſers Mönniles zu 
welche, ſpringe vernichtenden teten!) e Ew. biſchöflichen Hochwürden 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


der Decanatsgeiſtlichkeit ausgeſchloſſen haben, werde ich zu der Congregation 
nicht erſcheinen, ſehe mich aber ſchon heute veranlaßt, gegen die 
während der Verſammlung Seitens der Geiſtlichkeit zu faſſen⸗ 
den und gefaßten Beſchlüſſe und Beſtimmungen feierlichſt zu 
proteſtiren. Gleichzeitig benachrichtige ich Sie, daß ich über Ihr mir 
gegenüber innegehaltenes Verfahren beim königlichen Oberpräſidenten in 
Poſen ſofort Anzeige machen werde. 45 N 
g Der Pfarrgeiſtliche, Vicar Kubeczak. 

An den Pfarrer Herrn Anders Hochehrwürden in Jaraczewo. 

Köln, 15. Juli. [Die Direction der Köln⸗Mindener 
Eifenbahn] hat kürzlich folgende ſeltſame Verfügung erlaſſen: 

An ſämmtliche Herren Reſſort⸗Vorſteher! Wir haben beſchloſſen, denjenigen 
Angeſtellten und Diätarien, welche ſich bei einer anderen Verwaltung um 
Anſtellung bewerben, und von denen deshalb angenommen werden muß, 
daß fie auf das Verbleiben im diesſeitigen Dienſte Verzicht leiſten (eine ſchöͤne 
Logikl!), den Dienſt zu kündigen, reſp. fie ſofort zu entlaſſen. Sie 
wo 
Direction, gez. Kühlwetter.“ 


Magdeburg, 16. Juli. [Adreſſe.] Von Seiten unſeres Ma⸗ 
giſtrats und unſerer Stadtverordneten iſt an den Fürſten⸗Reichskanzler 


die folgende Adreſſe abgeſandt worden: 
An den Kanzler des Deutſchen Reiches, Ritter e Orden, 
Herrn Fürſten v. Bismarck, Durchlaucht. Kiſſingen. 
1 Magdeburg, den 14. Juli 1874. 

Die Nachricht von ber Schandthat, zu deren Opfer Ew. Durchlaucht aus⸗ 
erſehen waren, iſt in unſerer alten proteſtantiſchen Stadt, in welcher ſich die 
von Ew. Durchlaucht geleitete Politik einer beſonderen Sympathie erfreut, 
mit dem tiefſten Abſchen, gleichzeitig aber mit Dank gegen Gott aufgenom⸗ 
men worden, der jo ſichtlich über das koſtbare, der Einheit, Freiheit und- 
Größe des Vaterlandes geweihte Leben Ew. Durchlaucht gewaltet hat. Es 
drängt uns, dieſen Gefühlen Ew. Durchlaucht gegenüber Ausdruck zu geben, 
um ſo mehr, als der ſchändliche Verhrecher aus unſerer näch⸗ 
ſten Umgebung, der Neuſtadt⸗Magdeburg, ſtammen ſoll. Der 
Ae ſchütze und ſchirme Ew. Durchlaucht ferner und gebe, daß Ihre 
unerſetzlichen Kräfte dem theuren Vaterlande noch lange erhalten 
In tiefſter Devotion ; 

der 771197 die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Haſſelbach. Liſtemann. 

Paderborn, 16. Juli. [Briefwechſel.] Zwiſchen dem Biſchof 

und dem Oberpräſidenten hat 


funden: 


1 „Münſter, den 26. Juni 1874. 

Da Ew. biſchöfliche Hochwürden der in meinem Schreiben dom 11. v. M. 
Nr. 4108 auf Grund des § 23 Abſatz 2 des Geſetzes über die kirchliche Dis⸗ 
ciplinargewalt und die Errichtung des königlichen Gerichtshofes für kirchliche 
Angelegenheiten vom 12. Mai v. J. G.⸗S. S. 198 wiederholt geſtellten Auf: 
forderung, die durch das Erkenntniß des königlichen Gerichtshofes für kirch⸗ 
liche Angelegenheiten vom 7. Januar d. J. in der 
maligen Caplaneiverweſers Mönnikes zu Lippſpringe vernichteten Entſchei⸗ 
dungen Ew. ha Hochwürden reſp. des Generalvicariats vom 13. 
October und 29. ( 

Suspenſion ab ordine et officio verhängt worden, in ihrer ferneren Voll⸗ 
ſtreckung 3 und die Wirkung der behufs der Vollſtreckung bereits 
getroffenen 
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en dies den betreffenden Beamten und Diätarien bekannt machen. Die 


leiben. 


folgende neueſte Correſpondenz ſtattge⸗ 


Berufungsſache des vor⸗ 
ovember 1870, inſoweit dadurch über den ꝛc. Mönnikes die 


aßregeln zu beſeitigen, binnen der vom Tage des Empfanges des 


vorerwähnten Schreibens an laufenden Friſt von 4 Wochen Folge nicht gegeben 


haben, ſo wird nach nunmehrigem Ablauf dieſer Friſt die für dieſen Fall zufolge 
des gedachten Schreibens vom 11. Mai d. J. vorgeſehene „ eldſtra fe 
von 800 Thalern „Achthundert Thalern“ hierdurch gegen Ci. 
Fe 8. ſeſtgeſetzt mit dem Bemerken, daß die königliche Regierung zu 
iſt. Gleichzeitig richte ich an Ew. biſchöfliche Hochwürden die erneuerte Auf⸗ 
forderung, binnen einer ferneren vierwöchentlichen, vom Tage der Zuſtellung 
dieſes Schreibens an laufenden Friſt, die durch das Erkenntniß des könig⸗ 
lichen Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten vom 3. Januar d. N in 
ipp⸗ 


ovember 1870, in⸗ 


reſp. des General⸗Vicariats vom 13. October und 29. 
fücio 


ſoweit dadurch über den ꝛc. Mönnikes die Suspenſation [I ab ordine et o 
verhängt worden 

der behufs der Vollſtreckung bereits getroffenen Maßregeln zu beſeitigen, 
widrigenfalls eine anderweite Geldſtrafe von 1000 Thalern „Ein Tauſend 


gelangen würde. 
Der Ober⸗Präſident von Weſtfalen 
gez. v. Kühlwetter. 


niſſes des königl. Gerichtshofes in der Sache des p. Mönnikes in Lippſpringe 
betreffend, hatte ich Ew. Excellenz unter dem 16. Mai c. offen erklärt, daß 
ich dieſer Aufförderung ohne einen Meineid nicht entſprechen könne. 
Hochdieſelben haben leider dieſen mir durch Pflicht und Gewiſſen abgedrunge⸗ 
nen Proteſt unberücksichtigt gelaſſen und jene a an unter erneuerten 
Strafverfügungen inhaltlich des ſehr geehrten Schreibens vom 26. v. M. 
einfach wiederholt. Ueber dieſes ich, 
Excellenz ſchuldig en Rückſichten hintanzuſetzen, mich nicht weiter 
äußern und ich ſehe mich daher gt meinen Bedauern genöthigt, jegliche 
Correſpondenz über dieſe Angelegenheit mit Sch 
hiermit abzubrechen. 

10. Juli 1874. 


Paderborn, am Der Biſchof von Paderborn. 
i gez. Pr. Conrad Martin. 
Aus Schwaben, 13. Juli. [Proceß der Volkspartei.] Durch frühere 


Mißerfolge nicht abgeſchreckt, ſcheint ſich die deutſche Volks partei zu 
einem neuen Feldzuge zu rüſten, auf dem ſie ihre Fahnen endlich auch nach 
Norddeutſchland zu tragen beabſichtigat. Vielleicht, daß fie dabei auf den 
Bruch innerhalb der Fortſchrittspartei ſpeculirt und den intranſigenten Theil 
derſelben zu gewinnen hofft. Indeſſen ift ſie in ihrer eigentlichen Burg, in 
Schwaben, von einem eigenthümlichen Procef bedroht, der Erwähnung ver⸗ 
dient, weil er ein Licht auf die vor dem Jahre 1870 betriebenen antipreu⸗ 
ßiſchen Agitationen zurückwirft. In dieſem Proceß, der augenblicklich vor den 
Stuttgarter Gerichten anhängig iſt, ſpielt der bekannte Agitator und vormalige 
Vorſtand der ſchwäbiſchen Volkspartei, Julius Hausmann, die Rolle des 
Angeklagten; Kläger iſt der (wegen feiner preußenfeindlichen Geſinnungen bes 
kannte) ehemalige Senator der weiland freien Reichsſtadt Frankfurt a. Main 
und Vorſtand des weiland großdeutſchen Vereins, Frhr. v. Bernus. Im 
Jabre 1867 hatte der letztere Herrn Dr. Julius Freſe, der damals die 
„Demokratiſche e in Stuttgart herausgab, Geldmittel zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Dr. Freſe lehnte die Summe für ſich dab, ohne Zweifel, 
weil die welfiſche Exmajeſtät ſich zur Ehre rechnete, das demokratiſche Organ, 
welches dem „Beobachter“ und ähnlichen Blättern die Leitartikel lieferte, ganz 
aus der eigenen Taſche zu unterhalten. Beiläufig bemerkt — heutzutage ge⸗ 
nießt Here Conſtantin Frantz, der bekannte ultramontane Publiciſt 
der „Augsburger Poſtzeitung“ die Ehre, gie Sachen als Leitartikel 
im „Beobachter abgedruckt zu ſehen. Dr. Freſe av lehnte den Beitrag 
ab, wies aber den Baron Bernus an die Häupter der Volkspartei, die Herren 
Carl Mayer und Julius Hausmann, die denn auch nicht lange ſich be⸗ 
annen, die angebotenen 1500 fl. an ſich zu nehmen. Es war nur eine 
edingung daran geknüpft: der Baron wünſchte ſeiner Zeit Rechnungsablage 
über die Verwendung der genannten Summe. Um dieſe Klauſel ſchienen 
ch aber die Föoͤderativ⸗Republikaner am Neſenbach wenig zu kümmern, 
wenigſtens ließen ſie mit der Rechnungsablage auf ſich warten; auch als 
Herr v. Bernus wiederholt und dringend mahnte, wurde er keiner Antwort 


in ihrer fernern Vollſtreckung 1 und die Wirkung 


biſchöfliche 


inden wegen Einziehung des Betrages mit Anweiſung verſehen worden 


Thalern“ gegen Ew. biſchöfliche Hochwürden zur Feſtſetzung und Einziehung 


II. 
„Auf die an mich gerichtete Aufforderung, die Ausführung des Erkennt 


Verfahren kann ich, ohne die Ew. 


derſelben 


men“ foll 


1 


zuerſt auf die geſtrige Discuſſion zurück, um dagegen zu proteſtiren, daß 


Li 


ewürdigt. Bei einer perſönlichen Begegnung, die zufällig nach einiger Zelt 
Hattfand, erfuhr Herr v. Bernus, daß von ener Summe die größere Hälfte 
„für Agitationszwecke“ verbraucht worden, die übrigen 700 fl. aber an ver⸗ 
ſchiedene Parteiorgane „ausgeliehen“ feir,g und Yale mit der Rechnungs: 
ablage demnächſt ihm zurückgeſchickt we eden ſollen. Allein auch jetzt erhielt 
der Freiherr weder das Geld, noch d en gewünſchten Rechenſchaftsbericht, und 
da wiederholte Mahnungen immer. nichts fruchteten, auch die Freundſchaft 
zwiſchen den Alliirten von 1867 inzwiſchen ziemlich abgekühlt war, ſtrengte 
Herr v. Bernus bei den Geric ten eine Klage auf Rechnungsablage an, und 
dieſer Praceß iſt, wie geſagt, in dieſem Augenblicke noch in der Schwebe — 
eine charakteriſtiſche Illuſtr aon nicht blos zur Moral politiſcher Allianzen, 


ſondern auch zu den Deklamationen der demokratiſchen Teil, gegen den 


„Reptilienfonds“. i eſer⸗ Ztg.) 

Aus dem Obe celſaß, 12. Juli. [Cleriealer Fanatismus.] 
In der Stadt Thann ereignete ſich vor wenig Wochen wieder ein 
Vorfall, der den. unverbeſſerlichen Dünkel und Fanatismus vieler reichs⸗ 
ländiſchen Cle cer deutlich genug abſpiegelt. Nach „altem Herkom⸗ 
g n dieſer Gemeinde der Namenstag des Heiligen N. N., 
des zweite“ . Schutzvatrons des Ortes, als Feiertag gefeiert werden. 
So wolle es eben der Clerus. Das Directorium des dortigen Pro⸗ 
gymna (ums aber konnte in dieſer Anordnung keinen Grund ſehen, 
die Schulvorſchriften zu ſiſtiren. Um aber Aergerniß zu umgehen, 
wrde für den gleichen Tag ein Spaziergang der Schüler mit ihrem 
Lehrer feſtgeſetzt. Die zwei Capläne Schillinger und Tſchamber ver: 
ſuchten nicht nur, die Schüler öffentlich durch thatſächliche Bedrohungen 
an dem Tage in der Stadt feſtzuhalten, was ihnen bei einigen Schülern 
auch gelang, ſondern ſie benutzten die nächſte Religionsſtunde dazu, ſowohl 
Schüler als Lehrer in der gröblichſten Weiſe zu beſchimpfen, erſtere 
überdies noch mit mitgebrachten Lederriemen an Körper und Händen 
auf das grauſamſte blutrünſtig zu ſchlagen. Unabſehbare Strafauf⸗ 
gaben — mechaniſches zwanzigfaches Abſchreiben aus Religionsbüchern 
— vollendeten die körperliche Mißhandlung. Der momentanen Sus⸗ 
penſion beider Capläne folgte die Unterſuchung auf dem Fuße, dis⸗ 
ciplinariſche zunächſt, wenn ſich nicht ſeither die beſchimpften Lehrer 
entſchloſſen haben, den Schutz der Gerichte anzurufen. Man theilt 
ſich mit, die Capläne, hinter denen der gleichgeartete alte Stadtpfarrer 
ſteckt, legten es darauf an, durch Entlaſſung vom Schulunterricht die 
Behörden in Verlegenheit zu ſetzen. Letztere wird hoffentlich vorüber⸗ 
gehend ſein. Schon jetzt hat das gemeldete Benehmen der beiden 
Capläne deren Stellung in der Gemeinde keineswegs verbeſſert. Ein 
Theil der Eltern, wie auch ſelbſt der Kinder, iſt vernüuftig genug, um 
ſich mit Verachtung von ſolchen „Jüngern Chriſti“ wegzuwenden. 


3 (Karlör. Ztg.) 
Defterreid. 

Gaſtein, 17. Juli. [Der deutſche Kaiſer] hat heute Morgen 
ſein erſtes Bad genommen und machte dann einen längeren Morgen⸗ 
ſpaziergang auf dem Kaiſerwege nach Kötſchenthal zu. — Der frühere 
egyptiſche Miniſter Nubar Paſch iſt zur Kur hier anweſend. 

c uh n kr TG, 

Paris, 15. Juli. [Brief eines deutſchen Geiſtlichen.] 
Der „K. 3.“ wird geſchrieben: Der vor Kurzem mitgetheilte Brief 
eines deutſchen Biſchofs an den „Monde“ iſt nicht vereinzelt geblieben. 
Seit drei Tagen bringen hieſige Blätter der Reihe nach einen Brief 
„einer bedeutenden katholiſchen Perſönlichkeit aus der Rheinprovinz, 
gerichtet an einen Freund in Frankreich“. 
ſtammt, wird nicht genannt, „weil das dem Verfaſſer die Rache Bis⸗ 
marck's zuziehen könnte“. Die Veröffentlichung geſchieht tropfenweiſe, 
von einem Blatt zum andern, und ſcheint darauf berechnet, dem Schrift⸗ 
ſtück allſeitige Beachtung zuzuziehen; ein Zweck, der, wie ich höre, auch 


erreicht worden iſt. Sein Inhalt lautet im Weſentlichen: 


„Man verfolgt mich, weil ich den ganzen Kreis zur katholiſchen Partei 
bekehrt habe, weil ich meine Fahne hoch halte und alle preußiſchen Schänd⸗ 
lichkeiten aufdecke. Sie fragen: Wohin geht ae Ich antwortete: Bismarck 
wird nicht zurückweichen. Er ſchmiedet ein Geſetz nach dem andern und er 
wird genöthigt ſein, immer ſchroffer vorzugehen. Aber wie ſoll er es an⸗ 
ſtellen, 20,000 Prieſter einzukerkern? denn kein Einziger wird abtrünnig wer⸗ 
den. In Poſen hat man ſchon einen bürgerlichen Bisthumsverweſer er⸗ 
nannt; was wird folgen? Kein Pfarrer wird ihn anerkennen. Und dann 
muß man die Kirchen ſchließen. Das katholiſche Volk wird nicht revoltiren, aber 
der Socialismus macht Rieſenſchritte und er wird die Revolution bringen. 
Aber dazu gehört Zeit; denn die Disciplin der Armee iſt von Eiſen und vor⸗ 
läufig (sic) werden die Soldaten aushalten. Sie glauben, daß man ſchließlich 
den Katholiken Avancen mache, ja aufdrängen werde; das iſt ein Irrthum, 
denn die Maigeſetze, welche alle Principien der Kirche im Fundament ver⸗ 
nichten, ei auf eine deutſch⸗nationale Kirche mit Bismarck als Papſt 
u. ſ. w. los. Damit können wir Katholiken nicht tranſigiren. Wir werden 
mit Feſtigkeit Alles abwarten, unſere Kinder ſelbſt taufen, wenn man uns 
die Kirchen ſchließt, und coram presbytero heirathen. Unſere Prieſter find 
ſchon mit den nöthigen biſchöflichen Gewalten ausgerüſtet; umherziehende 
Seelſorger werden die Sterbenden tröften, aber nachgeben — niemals! Wie 
das werden ſoll, weiß Gott. Bismarck hat eine Diverfion in Geſtalt eines 
neuen Krieges gegen Frankreich machen wollen, und fürwahr, es ſieht in 
Deutſchland ſchlecht genug aus, um einen ſolchen für viele Leute wünſchens⸗ 
werth zu machen. Die fünf Milliarden find verzehrt, die Geſchäſte ſtocken, 
Deutſchland treibt dem Abgrunde zu. Aber Frankreichs edle und weiſe 
Haltung, ſowie die Gefinnung des übrigen Europas läßt das nicht zu: 
Europa ſieht klar, es will keinen neuen Sieg Deutſchlands. So iſt die Lage 
Bismarcks; die Katholiken revoltiren nicht, aber er fürchtet ſich ſchrecklich vor 
den Socialiſten.“ 


Dien Schreiber dieſes nennt man einen hervorragenden Katholiken. 
Wir glauben, daß die Mehrheit der deutſchen Katholiken denn doch 
zu einem ſo ſchamloſen Appell an die Sympathie unſerer Gegner im 
Auslande nicht fähig wäre, und wir wollen nicht glauben, daß der 
Verfaſſer des Schriftſtückes das Recht hat, ſich als eine Art von Sprecher 
ſeiner Partei zu geriren. Was er aber will, geht aus dem Vor⸗ 
ſtehenden klar genug hervor: die Allianz mit den franzöſiſchen Ultra⸗ 
montanen aufrecht erhalten, indem er zeigt, daß er eben fo denkt,. 
(keſp. lügt) wie fie; andeuten, daß die deutſchen Ultramontanen keines⸗ 
wegs entmuthigt find, daß der Socialismus demnächſt ihre Arbeit gegen 
das Dertſche Reich thun, und daß ſie die Allianzfähigkeit nicht ver⸗ 
loven haben! 

Paris, 15. Juli. [Tagesbericht.] Die „Liberté“ bringt eine 
Privat⸗Depeſche aus Chiſelhurſt, worin die Abreiſe der Kaiſerin und 
des kaiſerlichen Prinzen nach dem Schloſſe Arenenberg angezeigt wird. 
— Die Meſſe, die am 14. d., als am Heinrichstage, mit einem ge⸗ 
wiſſen Glanz in der Kirche St. Louis in Verſailles gehalten wurde, 
conſtatirte von Neuem, daß der Ultra⸗Legitimiſten wirklich nicht mehr 
als kaum 52 ſind, denn mehr wohnten der Meſſe, die von einem der 
Generalvicare des Bisthums von Verſailles geleſen wurde, nicht an. 
— Die officiöſe „Preſſe“ fagt, nicht Magne, ſondern der Budgetaus⸗ 
ſchuß habe die Erhöhung der Salzſteuer beantragt, und fügt hinzu, 
der Finanzminiſter werde auch dann im Amte bleiben, wenn ſein 
finanzieller Geſetzentwurf verworfen werden ſollte, da er keine Porte⸗ 
feuille⸗Frage daraus gemacht habe. — Die äußerſte Rechte hielt geſtern 
Abend Sitzung. Die im Sonntags⸗„Univers“ erſchienene Note wurde 
desavouirt und beſchloſſen, bei jeder Gelegenheit gegen das Cabinet zu 
ſtimmen. — Die Unterſuchung gegen die Bonapartiſten dauert fort. 
Die Deputirten Ordinaire, Rouvier, Laurent Pichat und andere wur⸗ 
den wegen der Vorgänge in St. Lazare vernommen. — Heute i 
zum erſten Male das „Bulletin Francais“ als officielles Abendblatt 
der Regierung erſchienen. 

[Sitzung der Nationalverſammlung vom 15. 


181 b } uli.] Die 
Discuſſton über die finanziellen Geſetze wurde fortgeſetzt. 


olowski kam 


Der Ort, woher der Brief] Grunde gehen muß und ſich 


ſtJ menſchlicher geweſen fein, 


Die Commiſſion habe nichts porgeſchlagen, was nicht ehrlich ſei. Magne er⸗ 
widert, daß er weder von Polo at, nach von Ehrlichkeit geſprochen; aber 
man habe gejagt, daß die Pola in die Steuerfrage gerathen ſei, und er 
nicht hoffen könne, ſyſtematiſche Gegner zu bekehren. (Lärm links.) — Prä⸗ 
ſident Buffet verlangt Rule. — Magne: Ich weiß wohl, daß die Angriffe 
gegen mein Portefeuille gerichtet find, während ich mein Portefeuille nicht 
vertheidige. 85 begrezfe dieſe Herren Republikaner nicht.... (Furchtbarer 
Lärm links. Tumalt.) Ich glaubte, daß man ſogar unter einer Republik 
ein regelmäßiges und ſich im Gleichgewicht befindendes — 5 haben könne. 
(Neuer Lärm links. Man verlangt den Ordnungsruf.) — Wolowski prote⸗ 
ſtirt gegen die letzten Worte Magne's. Der Miniſter habe geſagt, er ver⸗ 
theidige die finanzielle Redlichkeit. Solche Worte ſeien nicht zuläſſig. Im 
Munde des Herrn Magne müßten ſie um ſo mehr Erſtaunen erregen, 
als er 1860 dem Kaiſer vorgeſchlagen habe, den Amortiſationsfonds an⸗ 
zugreifen, auf welchen die Rentenbeſitzer gezahlt. Nach einer ſolchen 
Handlung ſei es ſeltſam, daß Herr Magne noch von finanzieller Redlich⸗ 
keit zu ſprechen wage. — Magne meint, es ſtehe ihm nicht zu, von den 
Finanzen des Kaiſerreichs zu ſprechen, aber er müſſe geſteben, daß 
Herr Tolain und ſeine Freunde es ſchwer machen, ein Budget in's 
Gleichgewicht zu bringen. Aber ich komme auf Herrn Wolowski zurück. 
Ich behaupte, daß es mir erlaubt war, zu ſagen, daß, indem ich den Con⸗ 
tract mit der Pank pertheidige, ich für die wahren finanziellen un e und 
die finanzielle Redlichkeit eintrat. Die Discuſſion geht nun pn eſetzent⸗ 
wurf über, der % Decime auf die indirecten Steuern legt. Magne 
vertheidigt ihn in einer längeren Rede, ohne aber etwas Neues vorzubringen. 
Wolowski antwortet einige Worte, worauf dann zur Abſtimmung geſchritten 
wird. Der Antrag des Finanzminiſters wird mit 413 gegen 256 Stimmen 
verworfen. (Große Erregung.) — Gouin will nun das Wort ergreifen, um 
ſeinen Antrag Betreffs der Eiſenbahnen zu entwickeln, aber Ventavon, der 
Berichterſtatter im Dreißiger⸗Ausſchuß 3 Caſimir Periers) beſteigt nun 
die Tribüne, um ſeinen Bericht auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen. 
Von allen Seiten wird der Vortrag verlangt. Dieſer Bericht beſpricht zuerſt 
die Arbeiten der Verſammlung und kommt dann auf die Anträge Caſimir 
12 71 und Lambert de Saint⸗Croix, welche an die conſtitutionelle 
ommiſſion verwieſen worden ſeien. Die Commiſſion habe hiernach 
das Geſetz vom 20. November (Verlängerung der Gewalten des Marſchalls 
Mac Mahon) geprüft und gefunden, daß der Charakter desſelben ein con⸗ 
ftitutioneller fei. Die Gewalten des Marſchalls ſeien deßhalb in Zukunft 
unbeſtreitbar. Die Präſidentſchaft ſei nicht ſiebenjährig durch ſich ſelbſt, 
ſondern die Gewalt des Präjidenten der Republik ſei auf ſieben Jahre dem 
Marſchall Mac Mahon übergeben. Einige Mitglieder ſeien der Anſicht ge⸗ 
weſen, daß der Waffenſtillſtand der Parteien ſieben 5 dauern müſſe: die 
Gewalt des Marſchalls ſei eine Zwiſchenherrſchaft zwiſchen der Republik oder der 
Monarchie. Nach der Anſicht der Anderen ſteht die Gewalt des Marſchalls 
über allen Parteien. Andere hielten die Regierung des Marſchalls für eine 
ganz ſpecielle. Der Antrag Caſimir Perier könne nicht zugelaſſen werden. 
Die Monarchiſten könnten 035 nicht in einer Weiſe binden, welche die Mon⸗ 
archie unmöglich mache. Es ſei nicht nöthig, den Antrag Perier's anzuneh⸗ 
men, damit das Staatsoberhaupt den Titel eines Präſidenten der Republik 
fortführe, damit die öffentlichen Handlungen im Namen der Repuhlik voll⸗ 
zogen und die Geſchäfte mit dem Auslande ebenfalls im Namen der Republik 
abgmacht würden. Das Land würde der Verſammlung Dank wiſſen, 
ihm die Freiheit ſeines Beſchluſſes bis zum Ende des tranſitoriſchen Regimes 
aufrechterhalten zu haben, das am 20. November gegründet worden ſei. Dieſe 
Gründe hätten die Commiſſion beſtimmt, den Antrag Perier zu verwerfen; 
fie habe ihm ein von ihr ausgearbeitetes Project zu unterſtellen, damit die Ver: 
ſammlung kein verneinendes Votum abzugeben brauche. Der Berichterſtatter 
beſpricht nun dieſes Project, von dem er Kenntniß giebt. Es iſt das näm⸗ 
liche, welches die „K. Ztg.“ bereits vor 14 Tagen mittheilte. Der Vortrag 
des Berichts Ventavon's erregt nur geringes Aufſehen. Derſelbe enthält nichts 
Neues, und die Gründe, die er angiebt und welche ſchon hundert Mal vorge⸗ 
bracht wurden, ſind nicht ſtichhaltig und werfen keines der Argumente über 
den Haufen, daß Frankreich, wenn das Proviſorium aufrecht erhalten wird, zu 
wieder in die Arme des Kaiſerreichs werfen 
wird. Berenger ſtellt den Antrag, daß über den Entwurf discutirt werde, 
was auch angenommen wird. Schluß der Sitzung 5% Uhr. 
Spanien. 

Santander, 14. Juli. [Dorregarey's Circular. — Haupt: 
mann Schmidt.] Ueber die Erſchießung des Hauptmanns Schmidt 
durch die Carliſten iſt der „Oſtſee⸗Ztg.“ von Herrn Ludwig Müller, 
der als preußiſcher Offizier in der Suite des Generals en chef Za⸗ 
bala den Krieg mitmacht, folgende Zuſchrift zugegangen: 

Auf Allerhöchſten Befehl des Königs Carlos VII. iſt am 3. Juli zu 
Eſtella der Correſpondent der „A Nie Albert Schmidt, Hauptmann 
der 10. Artilleriebrigade a. D. und Ritter des eiſernen Kreuzes I. Klaſſe, 
ſowie mehrerer Kriegsdekorationen, füſilirt worden. Wir befanden uns am 
28. v. M. auf dem Rückmarſch nach Tafalla, und Hauptmann Schmidt, der 
ſich etwas weit vorbegeben hatte, ſprach mich noch gegen 12 Uhr Mittags in 
der Abſicht, noch Näheres über das Corps Campos zu erfahren, bei dem ich 
mitgefochten. Ich escortirte jedoch die Leiche des Generals Concha und war 
faktiſch zu längeren Mittheilungen, zumal es auch drückend heiß war und wir 
drei Tage ohne Verpflegung, nicht aufgelegt. Hauptmann Schmidt ſchlug 
daher ſeinen Weg, anſtatt mit dem De zu marſchiren, nach Lerin 
zu ein, jedenfalls um ſeine Berichte ſo ſchnell wie möglich der Eiſen⸗ 
bahn übergeben zu können. Hier muß er den Carliſten in die Hände 
nr ſein, denn bejagte Straße wurde ſtets von carliſtiſcher Cavallerie 

eunruhigt und war ohne Bedeckung kaum zu paſſiren. Genug, er wurde 
gefangen nach Eſtella geführt, und wie König Carlos ſelbſt einem Arzt, der 
Gllen von Eſtella kam, wo er ſich im Namen der Regierung nach etwaigen 

efangenen erkundigt hatte, erzählt hat, ſchon aus dem höͤchſt einfachen 
Grunde, daß er preußiſcher Offizier war, füſilirt. Vorher wurde er ge⸗ 
zwungen, den Ketzerglauben abzulegen, um als 3 in den Himmel 
auf ſo unfreiwillige Weiſe Ale zu können. — Wenn man bedenkt, daß 
Hauptmann Schmidt ſtets Civilkleider trug, unbewaffnet war — alſo ledig⸗ 
lich Correſpondent — fo iſt das abermals eine Grauſamkeit des allerchriſt⸗ 
lichſten Königs, die ihres Gleichen ſucht, die jedoch hoffentlich nicht ungerächt 
bleiben wird. — Mit Hauptmann Schmidt wurden 3 Ofſtziere und 6 Sol⸗ 
daten erſchoſſen, die ebenfalls bei Murugain in die Hände der Carliſten ge⸗ 
fallen waren. Sämmtliche Verwundete, die wir nicht mitführen konnten, 
kamen durch das Bajonett um. Welch' unbeſchreibliche Erbitterung dieſe 
Ep Fälle beim Heere erzeugt haben, bedarf wohl keiner Erwähnung. — 

ehe dem König Carlos, im Fulle er in unſere Hände fällt, ja wehe den 
Deutſchen in feinem Hauptquartier, die den Tod ihres Landsmannes nicht 
verhinderten. } 

Der „Times“ wird von ihrem Special⸗Correſpondenten in San: 
tander unterm 14. d. M. telegraphiſch gemeldet: „Dorregaray's bar⸗ 
bariſches Circular hat ſolche Entrüſtung erzeugt, daß carliſtiſche An⸗ 
hänger es zu entſchuldigen verſuchen, indem ſie ſagen, daß Marſchall 
Concha einen Vernichtungskrieg ankündigte und erklärte, daß er alle 
carliſtiſchen Städte zerſtören wolle. Ich kann dies beſtimmt in Abrede 
ſtellen. Er ſagte, er würde jede Stadt, die ihm Widerſtand leiſte, 
beſchießen, aber wenn nicht, nur eine der den Carliſten gezahlte Summe 
gleichkommende Contribution fordern. Ich habe dies von ſeinen 
eigenen Lippen. Keine Truppen konnten ſich beſſer betragen als die 
Nationaltruppen beim Betreten von Städten, die ihnen keinen activen 
Widerſtand geleiſtet hatten. In Oteiza wurde nicht ein Brot oder 
ein Glas Wein genommen, das nicht bezahlt wurde, und zuweilen 
exorbitant. Die einzigen Städte, die niedergebrannt wurden, waren 
diejenigen, die durch Sturm und in der Aufregung der Schlacht ge⸗ 
nommen wurden. Die Angabe, daß Gefangene in die Flammen ge⸗ 
worfen wurden, iſt nuwahr. Viele verkohlte menſchliche Ueberreſte wur⸗ 
den als ſolche von Nationalſoldaten identificirt, was beweiſt, daß einige 
Häuſer zufällig niederbrannten, in dem in der Mitte der Fußböden 
gekocht wurde. Dorregaray ſucht ſeine Erklärung eines Krieges ohne 
Pardon dadurch zu entſchuldigen, daß er hoffte, die Soldaten zu terrori⸗ 
firen und zu entmuthigen. Marſchall Concha erſchoß nicht einmal 
Spione, noch einen Mann, der einen Convoie irre führte, was 
die Haupturſache des Unglücks war. Nichts konnte edler und 
als ſein Verhalten. Das Gerücht, 
daß Miranda von den Carliſten genommen wurde, entbehrt 
der Begründung.“ 


Großbritannien. 


Nagne geſtern geſagt, es ſei nicht ehrlich, 9 nicht halten zu wollen. 


A. A. C. London, 15. Juli. [Der Kronprinz und dieler neu. ernannte Biſchof von Breda, bisher General⸗Vicar 


Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches] waren geſtern bei 2 


Gartengeſellſchaft, die der Prinz und die Prinzeſſin von Wales in 
ihrer Villa in Chiswick gaben, zugegen und erſchienen am Abend auf 
einem Balle des Herzogs und der Herzogin von Mancheſter. 
[England und die Brüffeler Conferenz.] Der diploma 
tiſche Schriftwechſel bezüglich der in Brüſſel abzuhaltenden Kriegs⸗ 
völkerrechts⸗Conferenz iſt nunmehr dem Parlament vorgelegt worden. 
Die Anſichten der britiſchen Regierung über die Angelegenheit ſind in 
einer vom 4. d. datirten Depeſche des Earls von Derby an 
Lord A. Loftus, den britiſchen Botſchafter in St. Petersburg, aus⸗ 
einandergeſetzt. : 
„Ihrer Majeſtät Regierung“ — heißt es in dieſer Depeſche — „würdigt 
in hohem Grade die humanen Motive, von denen Se. kaiſerl. Majeſtät in 
dieſem Vorſchlage beſeelt iſt, und ſtimmt mit dem von Sr. kaiſerl. Majeſat 
bekundeten Wunſche, die Greuel des Krieges zu mildern, überein. Zu gleicher 
Zeit iſt Ihrer Majeſtät aer nicht von der praktiſchen Nothwendigkeit 
eines ſolchen Planes zur Richtſchnur für militäriſche Befehlshaber im Felde 
überzeugt, und kann nur fürchten, daß falls die Discuſſion nicht in der vor⸗ 
ſichtigſten Weiſe geführt wird, die Prüfung irgend eines ſolchen Projects in 
einer Conferenz im gegenwärtigen Zeitpunkte Urſache der Differenz wieder 
eröffnen und zur Gegenbeſchuldigung zwiſchen einigen der pe a 
an derſelben ernannten Delegirten führen mag. Der Vorſchlag für eine Con? 


ferenz in Brüſſel ging zuerſt von dem Verein zur Beſſerung der be von Kriegs⸗ 


gefangenen aus und war auf dieſen Gegenſtand beſchränkt. Che Ihrer Mai- 
tegierung indeß irgend eine Meinung über die Zweckmäßigkeit einer An 
nahme der ſo erfolgten Einladung ausgedrückt hatte, wurde ſie von der 
ruſſiſchen Regierung erſucht, ihre Actien in der Sache zu ſuspendiren, bis 
der damals don dieſer Regierung vorbereitete Entwurf fertig ſei. Dieſer 
Entwurf enthält, wie ſich herausſtellt, einen detaillirten Plan für die Leitung 
militäriſcher Operationen, in dem die Bebandlung von Kriegsgefangenen nut 
einen kleinen Theil einnimmt. Fürſt Gortſchakoff bemerkt überdies in feiner 
Depeſche vom 17. April, daß „le projet que nous soumethons à examen 
des Cabinets nest qn’ un point de départ pour les deliberations ulté- 
rieures qui, nous aimens ä l’esperer prépareront le terrain d'une er- 
tente générale.“ Daß Ihrer aan Regierung glücklich fein würde, ſich 
der Regierung des Kaiſers von Rußland in jedweder Maßregel für die Ver⸗ 
hinderung von unnöthigen Leiden anzuſchließen, iſt durch Großbritannien be⸗ 
kundet, indem es zu dieſem Zwecke bereits den Declarationen mit Bezug a 

das Genfer Kreuz und den Gebrauch von explodirenden Kugeln beigetreten 
iſt, und Ihrer Majeſtät Regierung würde demnach nun nicht Anſtoß an 
einer Discuſſion in einer Conferenz von Delegirten von ſolchen Details kriegeri⸗ 
ſcher Operationen im Felde nehmen, deren 8 1 für nützlich und practiſch ber 
funden werden dürfte, oder Ihrer Maſeſtät egierung iſt feſt ent⸗ 
ſchloſſen, ſich auf keinerlei Discuſſion der Regeln des Völker⸗ 
rechts einzulaſſen, durch welche die Beziehungen von Krieg⸗ 
führenden geleitet werden, oder irgend welche neue Perpflich⸗ 
tungen oder Verbindlichkeiten ee einer Art in Bezug auf 
allgemeine Prineipien zu übernehmen. Ihrer Maſeſtät Regierung 
hält es von großer Wichtigkeit, daß ſie dieſe Erklärung freimüthig vom Be⸗ 
ginn an abgiebt, und dies iſt um ſo nothwendiger geworden, da Gerüchte im 
Umlauf ſind, daß eine Regierung zum mindeſten beabſichtigt, einen Marine⸗ 


Delegirten zu der Conferenz zu ſenden, anſcheinend von der Anſicht geleitet, 


daß See⸗Angelegenheiten als Gegenſtände der Erörterung und Discuſſion 
eingebracht werden mögen. Ihrer Majeſtät Regierung iſt überzeugt, daß 
eine ſolche Ausdehnung des Spielraums der er irgend einer Ueber⸗ 
einkunft über die beſonderen Details militäriſcher Beſtimmungen, die erörtert 
zu haben der Wunſch des Kaiſers von Rußland iſt, verbängnigboll fein würde, 
und fie iſt demnach gewiß, daß fie, indem fie anticipirend dagegen proteſtirt, 
nur im Einklange mit den Anſichten und Wünſchen Sr. kaiſerlichen Majeſtät 
für einen erfolgreichen Ausgang der Conferenz, deren Zuſammentritt er vor⸗ 
geſchlagen hat, handelt.“ 
Im weiteren Verlaufe der Depeſche erſucht Lord Derby den briti⸗ 
ſchen Botſchafter, der ruſſiſchen Regierung zu erklären, daß die eng⸗ 
liſche Regierung, ehe ſie einwilligt, einen Delegirten zur Conferenz zu 
ſenden, von der ruſſiſchen Regierung wie von den Regierungen aller 
zur Theilnahme an der Conferenz eingeladenen Mächte die beſtimm⸗ 
teſte und deutlichſte Verſicherung nachſuchen muß, daß deren Delegirte 
in der Conferenz inſtruirt werden ſollen, ſich auf die Erörterung der 
Details von militäriſchen Operationen ſolcher Natur, welche der Ent⸗ 
wurf der ruſſiſchen Regierung behandelt, zu beſchränken, und in keiner⸗ 
lei Form, direct oder indirect, irgend eine Debatte über maritime 
Operationen oder Seekriegführung herbeizuführen. Lord Derby fügt 
hinzu, daß dieſe Depeſche den Regierungen aller der Mächte, die zur 
Theilnahme an der Conferenz eingeladen ſind, mitgetheilt und von 
jeder derſelben eine ähnliche Zuſicherung verlangt werden möge. 
[Das Gedenkalbuml, welches das hieſige Proteſtantencomite 
zur Ueberreichung an den Deutſchen Kaiſer hat anfertigen laſſen, iſt 
vor einigen Tagen fertig geworden. Es ſoll ein Andenken an die 
offentlichen Kundgebungen engliſcher Sympathie für den Deutſchen 
Kaiſer und das deutſche Volk bilden, welche im vergangenen Januat 
hier in London und ſpäter hier und da in der Provinz zum Ausdruck 
kamen. Die Ueberreichung hat ſich durch das längere Ausbleiben einer 
zur Aufnahme beſtimmten Arbeit um Monate verzögert. Dafür iſt 
aber auch die umfangreiche Abhandlung des Mr. Potts in Cambridge, 
welche etwa den dritten Theil des Buches einnimmt, zur vollen Zu⸗ 
friedenheit des Comites ausgefallen. Nunmehr erklärte der deutſche 
Botſchafter, Graf Münſter, ſich bereit, das Album dem Kaiſer Wilhelm 
zu übermitteln. Der Bote, der eigens damit betraut iſt, iſt bereits 
nach Deutſchland abgereiſt. Derſelbe hat ein zweites, gleiches Exemplar 
für den Fürſten Bismarck mitgenommen. Ein drittes iſt für die 
deutſche Kronprinzeſſin beſtimmt. Daſſelbe ſoll der hohen Frau wäh 
rend ihres Hierſeins perſönlich überreicht werden, und zwar heute 
Abend bei einem Empfang in Pruſſia Houſe, welchen der Botſchafter 
dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin zu Ehren veranſtaltet hat. 
Mir der Ueberreichung find Sir John Murray, Präſident der Pro- 
testant Association und Vorſitzender bei den Sympathiekundgebungen, 
und Dr. Badenoch, Ehrenſecretär des genannten Vereins, betraut 
worden. Ein viertes und fünftes Exemplar find für die Königin Bir 


toria und den Prinzen von Wales beſtimmt und ſollen demnächſt 
Das Exemplar für die Kronprinzeſſin lag geſtern 


überreicht werden. 
zur Anſicht für Freunde des Comites bei Hatchard's aus. Gleich den 
anderen iſt es in weißen Saffian mit ſchwarz⸗weiß⸗rothen fo wie gold® 
nen Verzierungen gebunden. Papier und Druck find einem Pracht 
exemplar völlig angemeſſen. Drei feidene Bänder, eins ſchwarz, das 
zweite weiß, das dritte roth, dienen als Buchzeichen (Book markers). 
In gleichem Format, auf dem nämlichen Papier und in demſelben 
Drucke, doch nicht gleich koſtbar eingebunden, kommt eine beichränfte 
Anzahl Exemplare zum Preiſe von 2 Guineen das Stück zum Verkauf. 
Eine kleinere Ausgabe ſoll 7% Shilling koſten. Bei der Verbreitung 
der Sympathiegefühle, welche das Album zum Ausdruck bringt, laßt 
ſich ein guter Abſatz in Ausſicht nehmen. f 
[Carliſten⸗Comite.] Seit Kurzem, namentlich ſeit dem Tod. 
Concha's, regt ſich hier in London wieder das vormals eingeſchlafen 
Carliſten⸗Comite. Es hat ſich ein Bureau geſichert, aber es fehlt ihm 
die wichtige Perſönlichkeit eines Secretärs. Bisher hat ſich noch Nie⸗ 
mand zu dem Poſten gefunden. 
Neri | 
Notterdam, 14. Juli. [Wallfabrten. — Die Jeſuiten 
Für die Wallfahrten nach Aachen und Maſtricht werden beſonde 
Extrazüge mit bedeutender Preldermäßigung organiſirt werden; 
Theilnahme der katholischen Bevölkerung wird jedenfalls, na 
jährlichen Beſuchen in Kevelaer und der Springproceſſion in n das 
zu schließen, eine enorme fein, und die Geiftlichteit thut jetzt ſchen — 


Ihrige, um die maſſenhafte Betbeiligung der Gläubigen anutten N, 


Bis. 
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genommen. 
hatte nicht glänzender empfangen werden können. Es braucht kaum 
Befagt zu werden, daß der Neuernannte eben ſo der jeſuitiſchen Rich⸗ 
aut zugethan iſt, wie ſeine Collegen. Die in Folge ihrer Ausweiſung 
155 Deutſchland hier fo maſſenhaft zuſammengeſtrömten Sefuiten 
ziehen ſich in der letzteren Zeit allmälig nach Lille, wo der Orden 
dag dem Muſter Löwens eine großartige Univerſität zu gründen ge⸗ 
enkt und zu dieſem Zwecke ſchon bedeutende Lokalitäten zu fabelhaft 
ohen Preiſen erworben hat. Sofort nach der Genehmigung des 
Merrichtögefeges in Frankreich, woran natürlich nicht zu zweifeln iſt, 
oll die Univerfität eröffnet werden. f (K. Ztg.) 
ener: | 
Kopenhagen, 14. Juli. [Das neue Miniſterium.] Von 
allen Seiten heißt es heute, und findet volle Beſtätigung, daß es dem 
errn v. Fonnesbech bereits gelungen ſei, ſein Cabinet zu bilden und 
daß der König deshalb morgen feine Neife nach Jütland mit der 
andung in Aarhuus und weiter über Viborg mit dem Lager bei 
Hald und Frederikshaon nach Jsland antreten werde. Das, viele 
überraſchende, aber entſchieden erfreulich Neue iſt die Nachricht, daß 
er unter allen jetzt lebenden Dänen in der wiſſenſchaftlichen Welt mit 
Recht wohl die größte Berühmtheit genießende Etatsrath Worſaae, 
einer der Mitbegründer der vorhiſtoriſchen Alterthumswiſſenſchaft und 
als Director des hieſigen altnordiſchen Muſeums, der chronologiſchen 
Sammlung der dänischen Könige auf Schloß Roſenburg ꝛc. ꝛc. weit 


bekannt, ſich zur Uebernahme des Cultusminiſteriums hat bereit finden 


laſſen. Niemand dachte daran, daß Herr Worſaae ein ſolches Opfer 
würde bringen wollen, obwohl man von der uneigennützigen Vater⸗ 
landsliebe deſſelben dies allerdings wohl erwarten konnte. Worſaae, 
eine Perſönlichkeit, welche von der ganzen humanen Bildung unſerer 
Zeit durchdrungen iſt und eine Gelehrſamkeit beſitzt, welche nur noch 
durch ſeine Anſpruchsloſigkeit und Beſcheidenheit übertroffen wird, hat 
von je allem Parteitreiben fern geſtanden und iſt alſo deshalb auch 
gerade ein Mann, der für die Situation wie geſchaffen iſt. Er wird 
dem gallichtſten und fanatiſchſten Linkenmann keine Gelegenheit zur 
Entfaltung politiſcher Verleumdung oder perſönlicher Rancüne geben 
und zugleich in der parlamentariſchen Debatte durch Eleganz, Leichtig⸗ 
keit des Ausdrucks und Ueberlegenheit, ſowohl ſocialer als wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildung, die Regierung uud ſpeciell das Cultusminiſterium, auf 
würdigſte Weiſe repräſentiren. Durch zahlreiche Reiſen in fremde 
Länder und ſtetigen Verkehr mit den wiſſenſchaftlichen Größen aller 
Culturländer hat er ſich zugleich eine echt weltmänniſche über jeden 
beſchränkt nationalen Geſichtskreis erhabene Welt⸗ und Lebensauffaſſung 
erworben. Es iſt bei dieſer Gelegenheit faſt merkwürdig, zu ſehen, wie 
das kleine Land, trotz des ſtarken Verbrauchs von zu politiſcher Wirk⸗ 
ſamkeit geeigneten Perſönlichkeiten doch immer noch welche hat, an die 
man nicht gedacht hat, an deren Beruf aber Niemand zweifelt, ſo bald 
e aus ihrem mehr ſtillen Kreiſe hervortreten. Herr Worſage iſt auch 
unter den Perſonen genannt worden, welche den Konig behufs wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſchungen nach Island begleiten ſollen. Es würde ſicher 
ein Verluſt für die Wiſſenſchaft ſein, wenn er die Reiſe jetzt aufgäbe, 
ein Arrangement für die Zeit iſt daher wohl denkbar, und würde 
wohl der neue Conſeilspräſident dies Portefeuille ſo lange verwalten. 
Dies bleibt denn abzuwarten. 
rineminiſter Raon ad interim übernommen. Es iſt beſtimmt zu 
hoffen, daß das Fonnebech'ſche Miniſterium uns vorläufig inneren 
Frieden bringt, ja der Krieg der Linken für das parlamentariſche Prin⸗ 
ep wird bei der allgemeinen friedlichen Stimmung im Lande dadurch 
faſt unmöglich gemacht, wie wenig auch das neue Miniſterium ein 
parlamentariſches iſt. N.) 
Rußland. 

E. St. Petersburg, 13. Juli. [Der Kaiſer. — Militäri⸗ 
ſches. — Hebung der Volksſchule.] Endlich ſind wir wieder 
aus der Verwaiſung erlöſt, in welcher wir faſt zwei und einen halben 
Monat unſere Augen nur nach dem Auslande zu richten beſtimmt 
waren, um über die Perſon des Kaiſers, um die ſich bei uns als um 
den einzigen Angelpunkt unſeres politiſchen Lebens erklärlicherweiſe nun 
doch einmal Alles dreht, und über einen großen Theil der kaiſerlichen 
Familie, deren Geſchicke ſich der ſympathiſchen Theilnahme unſerer Be⸗ 
völkerung in ſo hohem Grade erfreuen, etwas Näheres zu hören. Ja 
über das einzige bedeutungsvolle Ereigniß aus der ruſſiſchen Sphäre 
während dieſer Zeit, über den auf Initiative des Kaiſers projectirten 
Brüſſeler Congreß in Sachen der Kriegführung, haben wir, was dar⸗ 
über bekannt, nicht hier, ſondern aus auswärtigen Blättern erfahren. 
Seit dem 8. Juli weilt Kaiſer Alexander nun wieder innerhalb der 
ruſſiſchen Grenze, um ſeine Aufmerkſamkeit zunächſt vorwiegend den 
militäriſchen Inſtitutionen zuzuwenden. Am 9. fanden in feiner Ge⸗ 
genwart bei Warſchau größere Cavallerie⸗Exercitien, am 10. ein Scheiben⸗ 
ſchießen der Infanterie und Artillerie und am 11. ein allgemeines 
Feldmandver ſtatt. Geſtern traf Se. Majeſtät um 6 ½ Uhr Nach⸗ 
mittags wieder in Zarskoje⸗Selo ein. Der Erzherzog Albrecht von 
Oeſterreich, welcher den Kaiſer in Warſchau begrüßt und mit demſelben 
gemeinſam die Reiſe von dort hierher gemacht hatte, hat im hieſigen 
Winterpalais Wohnung genommen. Der Großfürſt Nikolat Nikolajewitſch 
empfing den Erzherzog bei ſeiner Ankunft um 7 Uhr auf dem War⸗ 
ſchauer Bahnhof und geleitete ihn in das Palais, vor welchem eine 
Ehrenwache aufgeſtellt war, deren Muſik den hohen Gaſt mit der öfter: 
reichiſchen Nationalhymne begrüßte. Es folgen nun die großen Ma⸗ 
növer im Lager von Kraſſnoje⸗Sſelo, wo bereits ſeit Wochen eine be⸗ 
deutende Thätigkeit entwickelt wird. Namentlich ſind in Gegenwart 
des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch, Oberbefehlshaber der Garde und 
der Truppen des St. Petersburger Militärbezirks, ſowie des eigens zu 
dieſem Zwecke aus dem Kaukasus hergekommenen Großfürſten Michael 
Nikolajewitſch, des General⸗Feldzeugmeiſters der Armee, umfaſſende 
Schießübungen der Artillerie ausgeführt worden, deren Reſultate höchft 


befriedigend ausgefallen find. Auch die preußiſchen Offiziere, welche 
den bevorſtehenden Manövern beiwohnen werden, find bereits ein⸗ 


getroffen. — Ein neuer Beweis für das lebhafte Intereſſe, welches Kaiſer 
Alexander der Hebung der Volksbildung widmet, iſt das gleichzeitig mit 
der Rückkehr defjelben aus dem Auslande veröffentlichte Reglement über 
die Volks⸗Elementarſchulen, welcher den in dem kaiſerlichen Aufruf an 
den Adel, ſich der wichtigen Aufgabe der Volksbildung mit allen Kräften 
anzunehmen, enthaltenen Gedanken näher ſpecialiſirt. Als den Zweck 
der Volksſchulen bezeichnet das Reglement: „religiöſe und fittlihe Be⸗ 
griffe ſowie nützliche Elementarkenntniſſe zu verbreiten. Die Unterrichts⸗ 
gegenſtände ſind Leſen und Schreiben, die vier Species, Katechismus 
und bibliſche Geſchichte und, wenn moglich, auch Kirchengeſang. Ge: 
miſchte Schulen für Knaben und Mädchen ſind geſtattet, doch dürfen 
die letzteren höchſtens 12 Jahr alt fein. Die Schulen find confef- 
ſionslos. Die Kirche hat nur die Auſſicht über den Religions⸗ 
Unterricht, welcher von dem Gemeindegeiſtlichen oder von einem beſon⸗ 


deren, von der Eparchialobrigkeit beftätigten Religionslehrer geleitet wird. 


Sonſt liegt die ganze Verwaltung und Beaufſichtigung in weltlicher 
Hand. „Die Fürſorge für die Befriedigung der Bedürfniſſe der Be⸗ 
völkerung nach Elementarbildung und für die gehörige ſittliche Richtung 


des Unterrichts wird in jedem Kreiſe dem Kreis⸗Adelsmarſchall und 


* 


hum Haarlem, hat vortzeſtern von ſeiner neuen Diöcefe felerlich Be⸗ dem Kreis⸗Schulconſeil, in dem ganzen Gouvernement dem Gouverne⸗ 
Breda prangte im Feſtſchmuck, und der König felbft | ments⸗Adelsmarſchall und dem Gouvernements⸗Schulconſeil übertragen.“ 


Der Director wird vom Curator des Lehrbezirks gewählt und vom 
Miniſter der Volksaufklärung beſtätigt. Die als Gehülfen des Directors 
fungirenden Inſpectoren, welche erfahrene Pädagogen fein müſſen, 
werden vom Miniſterium ernannt. Die Adelsmarſchälle haben das 
Präſidium in den Schulconſeils, welche unter dem Miniſterium der 
Volksaufklärung ſtehen; außerdem haben ſie nach Möglichkeit die Schulen 
zu beſuchen, ihre Bedürfniſſe und die Mittel zur Befriedigung derſelben 
zu erforſchen, für die Erhaltung der beſtehenden ſowie für Gründung 
neuer Schulen zu ſorgen und auf einen regelmäßigen Schulbeſuch hin⸗ 
zuwirken, auch ſich des guten Einfluſſes der Lehrer zu verſichern. Ueber 
die Entlaſſung untüchtiger Lehrkräfte ſowie die Schließung ſchlechter 
Schulen entſcheidet das Kreis⸗Schulconſeil ebenſo wie über die Eröff⸗ 
nung neuer Schulen und die Anſtellung von Lehrern und Lehrerinnen. 
Vom Kreis⸗Schulconſeil kann an das Gouvernements⸗Schulconſeil appel⸗ 
lirt werden, über welchem in Schulſachen unmittelbar der Miniſter, 
ſonſt der Senat ſteht. Dieſes Reglement, welches bei treuer und ge- 
wiſſenhafter Durchführung gute Erfolge verſpricht, tritt mit dem heu⸗ 
tigen Tage in den 34 Gouvernements des Reiches in Kraft, in welchen 
die Landſchafts⸗Inſtitutionen beſtehen. Die Zahl der Kreis⸗Schulconſeils 
wird demnach 358 betragen. 


Provinzial-Zeitung. 


i Breslau, 16. Juli. [Freireligibſe Gemeinde.] In der geſtern 
Abend im Conferenzzimmer neben der Gemeindehalle abgehaltenen und von 


Herrn Eiſenbahnbeamten Rimpler geleiteten Gemeindeverſammlung Lu 


für den Juli wurde 1. das Reſultat der Anfang dieſes Monats ſtattgefunde⸗ 
nen jährlichen Neuwahl der Aelteſten und des Vorſtands mitgetheilt. Die 
Zahl der zu wählenden Aelteſten iſt auf 15 vermindert worden und haben 
die Gemeindemitglieder; Althoeft, Froſt, Galleiske, Hüllebrand, Hofferichter, 
Hübſch, Jaeger, Neugebauer, Pavel, Richter, Rimpler, Thomas J., Thomas II., 
krebs und Vogtherr, ein Sohn des verſtorbenen freirelig. Prediger dieſes 
Namens, die Mehrzahl der Stimmen erhalten (Literat Krauſe hatte vor der 
Wahl abgelehnt), die Herren Hübſch und Richter haben auch abgelehnt, und 
werden dafür die Herren Rieger, Grohnke und Helm eintreten. Die Vorſtands⸗ 
wahl ergab als in denſelben gewählt die Herren; Rimpler, Pavel, Froſt, 
Galleiske und Thomas J. Für Herrn Hübſch, der die Kaſſenführung 
trotz ſeiner ſtets zunehmenden Krankheit beibehält, wurde Herr Uhrmacher 
Galleiske als beihelfender Kaſſenwart ernannt. Außerdem ſind die Kaſſen⸗ 
u. a. Commiſſionen neu gewählt worden. Am nächſten Sonntag wird Herr 
Prediger Hrabowski, z. Z. in Magdeburg, Herrn Hofferichter, der 
für den Juli verreiſt iſt, vertreten und an dieſem . auch das „Kin⸗ 
deraufnahmefeſt“ ſtattfinden. Das in früheren Sommern gefeierte 
„Kinderfeſt“ ſoll zur Belebung des Gemeindeverkehrs in dieſem Sommer als 
„Gemeindeſommerfeſt“ gefeiert werden u. zwar am Montag, den 27. 
d. M. zu Kleinburg im . wohin die Kleinen durch Omnibus 
befördert werden und reichlich Platz zum Spielen finden. Die Gemeindekaſſe 
wird zu dieſem — nicht in Anſpruch genommen, da die Koſten aus Ueber⸗ 
ſchüſſen der Weihnachtsſammlung gedeckt werden. Das Arrangement haben 
die Herren Galleiske und Vogther r übernommen und werden Gemeinde: 
Mitglieder und Freunde auf's Freundlichſte zur Theilnahme eingeladen, um 
die alten Gemeindeſpaziergänge in den Jahren der Reaction wieder zu er⸗ 
neuern. Außerdem wurde beſchſoſſen, auch den Gemeindegeſang wieder 
zu ſtärken. 
EJ. Breslau, 16. Juli. [Das Gartenfeſt des hieſigen Handwerker⸗ 
Vereins] hatte ſich, wie überhaupt Vergnügen, Unterhaltung und Genuß 
verſprechende Arrangements, eines lebhaften Zuſpruchs zu erfreuen. Es 


Das Kriegsminiſterium hat der Ma⸗ wurde, wie üblich, in Springer's Local begangen und beſtand aus einleiten: 


den Theilen, die, von der gewohnten Kapelle ausgeführt, Märſche, einige 
Opern⸗Ouverturen und a 5 andere beliebte Muſik⸗Piecen, wie Goethes 
„Erlkönig“, comp. von Fr. Schubert, und „die Poſt“, Lied für obligate 
Trompete bon Schaeffer, wo Herr Hühne ſich auf der Trompete den geſamm⸗ 
ten Beifall erwarb, enthielten. Im 3. Theil traten der Männerchor des 
Handwerkervereins mit dem Vortrag zweier Lieder von Abt: „Ruf zur Jagd“ 
und „Frühlingsgruß“ und der gemiſchte Chor mit zwei andern Liedern, einem 
von Mendelsſohn „Im Grünen“ und von Schaeffer „Familienpolka“, auf, 
die, beide Chöre unter Leitung des Herrn Muſiklehrer Lichner, den Beifall 
der 80 einernteten. Bei allmälig eingetretener Dämmerung ſchloß 
ſich hieran die übliche Gartenpolonaiſe der Feſtgenoſſen, deren lange Reihe 
den Garten, der mit bengaliſchem Feuer erleuchtet war, mit bunten Ballons 
n und auf dieſe Weiſe zugleich in den Saal eintraten, indem die 
Kapelle einen e de Lachner erklingen ließ. — Im Saal aber 
ward dann auf dem dortigen Theater „hohe Gäste“, ein „Schwank“ von Hen⸗ 
tion aufgeführt, deſſen komiſche Situationen und Witze die Feſtgenoſſen er: 
götzte. Den Schluß des Feſtes bildete ein Ball. - 

U) [Der Herr Landrath! des Breslauer Kreiſes hat einen ſechs⸗ 
wöchentlichen Urlaub erhalten und wird während der Dauer ſeiner Abweſen⸗ 
beit vom erſten Kreisdeputirten und Landesälteſten Herrn von Lieres 
vertreten. 


Glogau, 17. Juli. [Staatsgefangener. — Militäriſche An⸗ 
ordnung.] Die Herrenburg — vulgo Hornburg genannt — bekanntlich 
der Aufenthaltsort von Staatsgefangenen und zur Feſtungshaft Verurtheilter, 
beherbergt ſeit einigen Tagen einen höheren Offizier. Es iſt dies der Be⸗ 
zirks⸗Commandeur des 2. Bat. (Samter), Poſ. Landwehr⸗Regiments Nr. 18, 
Herr Oberſt z. Disp. v. Coſel. Wie wir hören iſt derſelbe wegen Duell zu 
einer dreimonatlichen Feſtungshaft verurtheilt worden. Nach der Anſicht 
eines polniſchen Gutsbeſitzers ſoll ſich Herr v. Coſel über die polniſche Na⸗ 
tionalität in mißbilligenden Worten ausgedrückt haben. Das Duell hat mit 
Wiſſen des Ehrenrathes ſtattgefunden und iſt Herr Oberſt v. Coſel in dem⸗ 
ſelben verwundet worden, trotzdem muß letzterer einen dreimonatlichen un⸗ 
freiwilligen Aufenthalt in hieſiger Feſtung nehmen. Derſelbe hat ſich im 
Jahre 1870 als Commandeur eines Beſatzungs⸗Bataillons viele Sympathien 
hier erworben, man wünſcht deshalb recht ſehr, daß der unfreiwillige Aufent⸗ 
halt des Ehrenmannes nicht drei Monate dauern möge. — Die hieſige königl. 
Commandantur hat angeordnet, daß von den Wachtpoſten der Wachen nicht 
mehr „Heraus“ gerufen wird, die Wachtmannſchaften werden, wenn erforder⸗ 
lich, vermittelſt einer in der Nähe des Wachtpoſtens befindlichen Klingel 
„herausgeklingelt“. Um 9 Uhr Abends ſoll wie bisher der Zapfenſtreich ge⸗ 
trommelt, das Gebet jedoch erſt um 10 Uhr Abends geſprochen werden. 


8. Waldenburg, 16. Juli. ee Besch chlüſſe.] Auf dem jüngſt 
abgehaltenen Kreistage wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Es wurde die 
höheren Orts vorgeſchlagene Geſchäftsordnung für den Kreistag nach einigen 
unweſentlichen Abänderungen en bloc angenommen. In Betreff der Feſt⸗ 
ſtellung des Vertheilungs⸗Maßſtabes für die Kreiscommunalabgaben beſchloß 
die Kreisvertretung. 2. a. Die Grund⸗, Gebäude-, Gewerbe-, Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer (mit Ausnahme der Hauſirgewerbeſteuer und der unterſten 
Stufe der Klaſſenſteuer, welche letztere um 50 pet. ihres Jahresſolls zu er⸗ 
mäßigen) mit dem vollen Betrage zu den Kreisabgaben heranzuziehen; b. zu 
den Kreisabgaben für die Verkehrsanlagen mit Ausnahme der Chauſſeen und 
für das Kreis⸗Krankenbaus haben die zum Kreiſe gehörigen Städte Nichts 
beizutragen; die übrigen ee werden zu dieſen Abgaben nach 
denſelben Grundſätzen herangezogen, nach welchen die Abgaben für die übrigen 
Bedürfniſſe des Kreiſes auf ſie vertheilt werden. e. Der Königl. Fiseus wird 
behufs Aufbringung der Kreisabgaben mit der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
um die Hälfte desjenigen Procentſatzes ſtärker belaſtet, mit welchem die 
Klaſſen⸗ und klaſſificirte Einkommenſteuer dazu herangezogen wird. 3. Der 
Kreistag bewilligte zum Ausbau des Communicationsweges von Nieder⸗ 
Wüſtegiersdorf noch Kalkwaſſer und des Polsnitzer Dorfweges aus den dis⸗ 
oniblen Wegebaugeldern eine ic ie von 1400 reſp. 1000 Thlr., für den 
hat aber, daß zu den ſich angeblich auf 10,000 Thlr. belaufenden Wegebau⸗ 
often durch die Gemeinde und Private der Betrag von 7— Thlr. auf⸗ 
ebracht wird, einen Zuſchuß von 2000 Thlr. aus Kreisfonds. 4. Es wurde 


eſchloſſen, die Verwendung des für die Kreis⸗ und Amtsverwaltung vom f 


Staate überwieſenen Fond von 4711 Thlr. nach dem Vorſchlage des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes zu genehmigen, wonach von dieſer Summe die Amtsverwaltungen 
2625 Thlr. erhalten, der Reſt aber mit 2086 Thlr. zur Deckung der Koſten 
des Kreis⸗Ausſchuß⸗Bureaus ꝛc. verbleibt. 5. An Stelle der ausſcheidenden 
Mitglieder des Kreis⸗Ausſchuſſes wurden für den Gutsbeſitzer Fiſcher in 
Bärsdorf der Landes⸗Aelteſte und Kreis⸗Deputirte v. Mut ius auf Alt⸗ 


waſſer und für den Rechtsanwalt Contenius der Königl. Kreisrichter 


Kletſchke gewählt. 0 
Jauer, 15. Juli. [Adreſſe.] Seuens unſerer ſtädtiſchen Behörden iſt 
leue folgendes Telegramm an den Fürſten Bismarck abgeſendet worden: 


rennen Wr 


„Magiſtrat und Stadtverordnete zu an fühlen ſich gedrungen, Gottes 
Allmacht zu preiſen, welche das Leben Euer Durchlaucht zum Heile des Va⸗ 


terlandes am 13. dieſes vor dem ſchmachvollen Plane eines verruchten Mör⸗ 


ders bewahrt hat. Das Vaterland bedarf zu ſeinem Glücke noch lange der 
ſchöpferiſchen Kraft Euer Durchlaucht, Gott wolle Durchlaucht auch ferner in 
ſeinen gnädigen Schutz nehmen und den kühnen Muth erhalten, vor dem ſich 
alle Feinde und Frevler beugen. Im Auftrage: Lindemann, Bürgermeiſter.“ 


Aach 16. Juli. [Zum Attentat.] Die „Neue Geb.⸗Ztg.“ ſchreibt: 
Die Nachricht von dem Mordverſuch auf den Fürſten Bismarck ging auch 
hier wie ein Lauffeuer durch die Stadt. Die letzte Nummer unſerer Zeitung 
war mit einem ganz kleinen Theil noch unter der Preſſe, der größte Theil 
bereits ausgegeben und verſendet, ſo daß die Senſationsnachricht nicht mehr 
Aufnahme finden konnte. Eine alsbald an uns ergangene Aufforderung, 
eine Glückwunſchadreſſe an den Fürſten zu formuliren und zur Unterſchrift 
auszulegen, baben wir abrathend dahin beantwortet, daß unſerer Meinung 
nach dem Fürſten mit einem Adreſſenſturm wenig gedient ſein würde. Bis⸗ 
marck ſucht in Kiſſingen Ruhe. Schlimm genug, daß er fo ſchrecklich daraus 
aufgeſtört wurde; tragen wir aber mit dazu bei, daß er ſie ſo raſch als 
möglich wieder finde. Wir dürfen uns demungeachtet verſichert halten, daß 
uns ein Mangel an Theilnahme nicht vorgeworfen werden wird. Ein Tele⸗ 
gramm aus einem engeren Kreiſe wahrer Patrioten iſt allerdings bald nach 
e des Attentats nach Kiſſingen abgegangen, deſſen Schluß⸗ 
ſatz lautet: 

Bleibe unſer treuer Wart, 

Bleib' des Kaiſers rechte Hand! 

„Landgraf, Landgraf werde hart!“ 

So ſchütz' ferner unſer Land!! 


Meleorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Juli 17. 18. Nachm. 2 U. Mbps, 10 U. Morg. 6 U 
Luftdruck bei 0° er 334,03 334,12 334% 68 
wärme b + 1708 + 159,7 + 10% 
Dunſtdruck a 348 328 30962 
Dunſtſzttigung 40 PCt. 44 pCt. 72 pCt. 
Wind 3 N. 0 NO. 1 O. 1 
Wetter 3 beiter. heiter. heiter. 
Wärme der Oer 6 Uhr Morgens + 183. 


Breslau, 18. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 30 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 


Berlin, 17. Juli. So wenig ſpecielle Motive verantworlich gemacht 
werden konnten für die geſtrige Abſchwächung, ebenſo wenig kann heute die 
wieder gebeſſerte Stimmung auf ſolche zurückgeführt werden. Die geſchäft⸗ 
liche Thätigkeit, die ſpeculative Unternehmung iſt ebenſo gering, daß die 
leiſeſte Bewegung, wie fie das zufällige Zuſammentreffen einzelner an ſich 
ganz unbedeutender Momente immer hervorruft, ſogleich einen generellen 
Charakter annehmen kann. Hauſſepartei und Contremine ſtehen ſich unthätig 
gegenüber, da die eine die andere nicht zum energiſchen Eingreifen anregen 
kann; auf beiden Seiten begnügt man ſich, den Gegner zu beobachten und 
jeder eigenen Thätigkeit möglichſt fern zu bleiben. Immer wieder können 
wir aber conſtatiren, daß im Allgemeinen die Dispoſition der Börſe eine 
guünſtige iſt und daß ſich dieſelbe mit einer Mäßigung kundthut, die für die 
Weiterentwickelung der Verhältniſſe von Vortheil ſein wird. Geld iſt etwas 
knapper geworden und ſchwankte der Discontſatz am offenen Markte 
zwiſchen 2% und 2% Procent. 
gingen nur in ſehr unbedeutenden Beträgen um; dieſelben ſetzten 
mit ihren geſtrigen Schlußcourſen ein, behaupteten aber eine ſehr 
feſte Haltung. Namentlich zeichnete öſterreichiſche Staatsbahn 
in dieſer Hinſicht aus. Der Cours erfuhr gegen die geſtrige 
Schlußnotiz eine Erhöhung von ca. 3 Thlrn. Auch Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien zogen nicht ganz unbedeutend an, Lombarden blieben vernachläſſigt, 


ohne dabei matt genannt werden zu können. Andere Oeſterreichiſche Bahn⸗ 


actien verhielten ſich ſehr ruhig. Galizier und Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 
waren zu geſtrigen Courſen gut zu laſſen, auch in Kaſchau⸗Oderberger, 
Rudolfbahn und Joſephbahn einiger Umſatz. Auswärtige Staatsanleihen 
waren ſämmtlich recht feit, doch wollte das Geſchäft nicht ſonderlich in Fluß 
kommen. Nur für Oeſterreichiſche Papierrente war beſſere 
Oeſterr. Silberrente wenig beliebt wurde. Für Loospapiere blieb die bishe⸗ 


rige gute Stimmung beſtehen. Italiener ſtiller, Türken in Far Feſtigkeit, 


Amerikaner 11 5 und meiſt unverändert. Rufſiſche Werthe gingen faſt 
ſämmtlich recht lebh N 

die Stieglitz⸗Anleihen aus. Schwach blieb der Umſatz in rheinischen Staats: 
papieren, die preußiſchen bekundeten Stabilität in den Courſen, wogegen die 
anderen deutſchen Staatseffecten nur der a ihre meiſt unver⸗ 
änderten Notirungen verdanken Das Anlage ſuchende 
. zu, welche bei unzweifelhafter Sicherheit 
in Bezug auf Capital und Zinſen nicht nur An den gegenwärtigen Courſen ein ver⸗ 
hältnißmäßig hohes Zinserträgniß der Anlage gewähren, ſondern auch noch 


einen acceptablen Coursgewinn in Ausſicht ſtellen. So waren in den jüng⸗ 


ſten Tagen die Pfandbriefe der Preußiſchen Hypothekenactienbank ſtets Gegen⸗ 
ſtand reger Nachfrage; dieſer Begehr fand im E Courſe ſeinen natür⸗ 


lichen Maßſtab. Prioritäten bleiben im ruhigen Verkehr. Von einheimiſchen 


find Aprocentige beliebt, vorzugsweiſe Oberſchleſiſche, Köln⸗Mindener und 


Stettiner; ferner Kaſchau⸗Oderberger und Galiziſche lebhaft. Ruſſiſche Prio⸗ 
ritäten zeichneten ſich durch Geſchäftsſtille aus. Auf dem Eiſenbahnactien⸗ 
markte war der Verkehr äußerſt gering und kam daher eine eigentliche Ten⸗ 
denz nicht zum Ausdruck. Rumänier ſeſt aber ohne Umſatz. 
lebt, gut behauptet, Berliner Nordbahn eher matt. Für Bankactien trat an⸗ 
fänglich eine feſte Tendenz auf, die ſpäter bei ausgeprägter Geſchäftsloſigkeit 
ſich verlor. Disconto⸗Commandit 165%, ult. 165—4%—6 -5%. Central⸗ 
bank für Induſtrie ſehr beliebt, Preiß. Bodencredit feſt, Bankverein des⸗ 
gleichen, Centralbank f. Genoſſenſch. beſſer, Spielh. rege, Danz. Bankverein 
und Köln. Comm.⸗ u. Wechslerbank lebhaft. Sehr ſtill blieben die Induſtrie⸗ 
apiere. Schultheiß Brauerei erfuhr einige Umſätze, Egzeſtorf 
eſt, Elbinger rege, Baltiſche Waggon desgleichen, Münnich nachgebend. 
(Bank- u. H.⸗Ztg.) 


Die 10 Gia if nun der Schleſiſchen Gebirgsbahn] über Dittersbach⸗ 


hinaus nach Glatz iſt nunmehr in fate genommen worden. Das Project 


dieſes großartigen und zugleich intereſſanteſten Eiſenweges Preußens iſt 


gleich nach Fertigſtellung der Gebirgsbahn Kohlfurt⸗Altwaſſer von dem Er⸗ 


bauer derſelben, Geh. Regierungsrath Malberg in Görlitz, ausgearbeitet 
worden. Vom Bahnhof Dittersbach aus, der ſchon in ſeiner urſprünglichen 


Anlage zum Ausgangspunkt der neuen Bahn eingerichtet iſt, führt dieſelbe 
ſüdlich vom Empfangsgebäude auf Brücken und hohen Dämmen über 
den oberen Theil des Dorfes Dittersbach und das Dittersbacher Thal 


hinweg; nördlich der Burgruine Neuhaus durchbricht fie dann den ca. 2000 


Fuß hohen Ochſenkopf mittelſt eines 440 Ruthen 5 Tunnels und ge⸗ 
langt nunmehr in das Thalgebiet der Weiſtritz. Durch Steingründe am 
Südabhange des ſchwarzen Berges und der Höhenkette, welche das Walden⸗ 
burger mit dem Glatzer Gebirge verbindet, längs Sophienau fortlaufend, 


durchbricht die Bahn den Sandberg mittelſt eines 90 Ruthen langen Tun⸗ 
nels, durchſchneidet Donnerau beinahe rechtwinklig, wendet ſich daruf nach 


Norden und überſchreitet in Wüſtegiersdorf die Schweidnitz⸗Neuroder Chauſſee. 
Längs der Ortſchaften Dörnhau und Wurzeldorf zieht ſie ſich nach us 
walde, durchbricht mit einem 330 Ruthen langen Tunnel die Waſſerſcheide 


re Weiſtritz und Walditz und gebt über Ludwigsdorf ſüdlich vom 
8 hier aus zunächſt am 


entnerbrunnen und Kohlendorf nach Neurode. Von 
nördlichen Thalabhange des Walditzthales weiter gehend, wendet ſie ſi 
Steinethale zu, um auf 2 5 Nordabhange, nördlich von Mickel und 
Nieder⸗Steine, ſüdlich von Möhlten und Biegwitz, das Steinethal über⸗ 
ſchreitend, in der Richtung auf den Sichelhof durch Halbendorf nach Glatz zu 
gelangen. Innerhalb der Feſtung überſchreitet die Bahn endlich die Reise, 
um auf dem rechten Ufer weitergeführt zu werden. 


Berlin, 17. Juli. [Productenbericht.] Roggen zeigte auch heute 
im Anſchlutz an die geſtrige Flaue eine ſtark weichende Tendenz, die größten⸗ 
theils durch Maſſenverkäufe von Platzſpeculanten hervorgerufen wurde. — 
9 ſehr flau. Weizen gab gleichfalls ſehr erheblich im Werthe 
nach. — Hafer loco und auf Termine in matter Haltung. — Rüböl ferner 
ewichen, das Angebot war überaus groß, ſchließlich trat eine kleine Erho⸗ 
ung ein. — Spiritus war recht feſt und Preiſe für alle Termine höher; 
zum Schluß ſchwächte ſich die Stimmung etwas ab. ä 
Weizen loco 7490 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
elber — Thlr. ab Boden bez., feiner gelber — Thlr. bez., inländiſcher — 
Thlr. bez., feiner weißer poln. — Thlr. bez., pr. Juli 83% —84% —81 Thlr. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 787 —77 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. 


bez., pr. September⸗October 74—72½ Thlr. bez., pr. October⸗November 72% 
—72% Thlr. bez. — April⸗Mai 214—212 Rchmk. bez. Gekündigt 1000 
Ctur. Kündigungspreis 84 Thlr. — Roggen pro 1000 Kilogr. loco 51—70 


Thlr. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 51—54 % Thlr. ab Bahn und Kahn 
bez., defecter ruſſiſcher 48 —49 Thlr. ab Bahn bez., inländiſcher — ü. 


Die internationalen Speculationswerthe 
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aft um, es zeichneten ſich in dieſer Hinſicht vorzugsweiſe 
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Aguſt⸗ 


4 D r. U 
37 Bar Ah 0 525 2 10 5 
December 537 —52 r. 


Babn bez., feiner inlandiſcher — Thlr. bes , polniſcher. — 
5374 — u, Wat Dr br 8 e 537 —517 
eh — . 
October⸗ eren 5894 — — 2538. bez., pr. 
bez., pr. Früßſahr 1 —158 SEA bez. Get nl 66,000 C Er A en 
gunge greis 524 Thlr. — Gerſte loco 53—75 Th nach Qualität gefor⸗ 
ect. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 57—73 Thlr. nach Qualität gefordert, 
ſchleſiſcher — Thlr. bez., böhmiſcher — Thr. bez., oſtpreußiſcher 60-70 Thlr. 
bez., weſtpreußiſcher — Thlr. ab Bahn bez., geringer 5 — Thlr. bez., 
Sal 08 er 9 Thlr. bez., udermärker — Sr. Babn bez., — 
N- 64 Thlr. bez, 8 Juli⸗Auguſt 59—58 — 88 Thlr. vez. 
Zune September — Thlr. bez., pr. September⸗October 56—56 4 — 
Tolk. bez., pr October⸗November 55% --5545—55% Thlr. bez., pr. Novem⸗ 
ber⸗December — Thlr. bez., per Frühjahr 165167165 Amt. bez. Ge⸗ 
kündigt 3000 Ctur. Kündigungspreis 64 Thle — Erbſen: Kochwaare 67— 
70 Thlr. bez., Futterwaare 63—66 Thlr. bez. — Weizenmehl Nr. 0 pro 100 
Kilo Br. unver 1 8 incl. Sack ee Thlr., Nr. 0 u. 1 10%—10 Thlr. 
— Roggenmehl N b., Nr. G und 1 99 —82 Bu bez. 
— Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. Juli 9 Thlr. 3. 3 Sgr. bez., lie 
August 8 Thlr. 23% —21 Er: bez., pr. Auguſt⸗ Nee 80 Tbl. 21% 
— 19%, Sgr. bez., pr. September⸗October 8 Thlr. 19% — 174% Sgr. bez., pr. 
DetobeisDopember 8 Thlr. 16—15 Sgr. bez., pr. Nobem er: „December — 
Thlr. — Sgr. bez. Gekündigt 500 Ctur. Kündigungspreis 9 Thlr. 3% Sgr. 


— Oelſaaten: Rübſen — Thlr. nach Qualität. — Rüböl per 100 Kilo 
netto loco ohne Faß 18 Thlr. bez. mit Faß 18% Thlr. bez., per Juli 18% 
Thlr. bez., pr. Juli⸗ 5 7 5 18% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 18% Thlr. 
ar 12 September⸗October 194-187 — 18%, Thlr. bez., October⸗ Nodem⸗ 
19 ½ 19% —19% Thlr. bez., pr. November December 19% —19% Thlr. 
beg, April⸗Mai — Thlr. e Getündigt 100 Ctnr. Kündigungspreis 18% 
Thlr. — Leinöl Rn 7 al Petroleum per 100 Kilogr. incl. Faß 
loco 7% Thlr., pr. J 4 da pr. Juli⸗Auguſt 7%, Thlr. bez., pr. 
September: October 8 1 be. U ctober November 8% Thlr. bez., pr. 
1 8% Thlr. N — Gekündigt — Barrels. Kündigungs- 
reis — 
80 Spiritus pr. IE pCt. loco „ohne . 27 Thlr. 7 Sgr. bez., ab 
Speicher — Thlr. — Sgr. be „mit Faß“ pr. Juli 27 Thlr. 3 Sgr. bis 
27 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 26 Thlr. 18 Str. bis 27 Thlr. bis 26 Thlr. 
25 Sgr. bez., per Au 3 26 Thlr. 8 —20—15 a bez., pr. Sep: 
tember⸗October 24 Thlr. 5—13—8 Sgr. bez., pr. A. ble et 22 Thlr. 
7—15—10 Sgr bez., 3 November⸗December 21 T 1511 Sgr. 
bez., per April⸗Mal — gchmk. bez. Gelündigt 10000 Luer. Kündigungs⸗ 
preis 26 Thlr. 25 Sgr. 
Breslau, 18. Juli, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr matt, bei ausreichenden Zufuhren, Preiſe 
1128 weichend. 
2 57155 war ſehr 7 N pr. 100 Kilogr. — 1 — weißer 7% 
bis 13 le. „gelber 74 bis Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


Roggen nur zu gedrückten dae 3 pr. 100 Kilogr. 5% big | Unkan 


7 Tolr., feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 
a 10 in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. helle 6% —6% Thlr., weiße 
65 bis 7% Tolr. bezahlt. 
Hafer 9 pr. 100 Kilogr. 6—6% bis 6% Thlr., feinſte Sorte 
nr Notiz bezahlt. 
Erbſen ſchwach offerirt, pr. 100 Siege: 6% = Si Thlr. 
Wicken ohne Zufuhr, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 
n . pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5% Thlr., blaue 
4% bis 4 
pee Anberändert, pr. 100 Kilogr. 7% bis 8 Thlr. 
Mais niedriger, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr. 
Delfaaten da preishaltend. 
Sch un aaa gehen 
e e netto 0 Thlr., Sgr., Pf. 


la Kela Nr 
Sarg 22 6 8 2 6 Sur: 26 
Winter⸗Rübſen ie Bu 84 n 


Rapskuchen preishaltend, ſchleſiſche 71—74 Sgr per 50 Kilogr. 

Leinkuchen ruhiger, ſchleſiſche 109-112 Sgr. per 50 Kilogr. 

Kleeſaat nominell, — rothe unverändert, ordinäre 10—11 Thlr., mittele 
11-12 Thlr., feine 13-14 Thlr., hochfeine 144 —15 Thlr. pr. 50 Kilogr., 
weiße preishaltend, ordinäre 11—12 ER . 13—15 Able feine 16 bis 
bis 17% T 215 bochfeine 18—19% Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Thhmothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 


Telegrappiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 17. Juli, Abends. Die Abendblätter meiden; Fourtou 
reichte fein Demiſſionsgeſuch ein, veranlaßt durch die abweichenden 
Anſichten über die Haltung, welche das Miniſterium gegenüber der 
Berathung der conſtitutionellen Vorlagen einzunehmen habe. Einem 
anderen Gerüchte zufolge geriethen Fourtou und die übrigen Miniſter 
über das Verhalten des Miniſteriums gegenüber den Bonapartiſten in 
Differenz. Dem Vernehmen nach lehnte Mac Mahon das Demiſſions⸗ 
geſuch ab und ſprach aus, er wolle vor dem Endergebniß der Montags 
beginnenden Berathungen über die conſtitutionellen Geſetzvorlagen über 
Veränderungen im Miniſterium nicht entſcheiden. 

Verſailles, 17. Juli. Abends. Die Nationalverſammlung lehnte 
den Antrag auf Convertirung der Anleihe Morgan ab und beſchloß 
in Betracht zu ziehen das Amendement Andres, welches die Regierung 
ermächtigt, im Budget für 1874 als außerordentliche Einnahme 45 
Millionen einzuſtellen, die von dem dem Staate durch die franzöſiſche 
Bank eröffneten Credit übrig bleiben. Das Amendement Ravinels, 


welches die Regierung behufs der Deckung des Deficit zur ſupplementaren : 


Ausgabe von Schatzbons ermächtigt, wurde abgelehnt. Infolge der 
Inbetrachtnahme des Amendements Andres wurde die Abſtimmung 
über den Antrag Wolowski auf Morgen vertagt. Die Nationalver⸗ 
ſammlung nahm ſodann mit allen gegen eine Stimme die Vorlage 
über die Verbeſſerung der Vertheidigung der Oſtgrenze an. Oberſt 
Denfert war gegen die Vorlage. General Chabaudlatour für dieſelbe. 
Letzterer weiſt hin auf den rein defenſiven Charakter der Vorlage und 
hob hervor, daß er die friedlichen Abſichten der franzöfiihen Nachbarn 
nicht im Entfernteſten bezweifle. 

Am Schluß der Sitzung beantragt die Budgetcommiſſton die Ab⸗ 
lehnung des Andres'ſchen Amendements, weil die gedachten 45 Millio⸗ 
nen bereits auf dem Liquldations⸗Conto berechnet find. Die Fort⸗ 
ſetzung der Finanzberathung erfolgt morgen. 

Madrid, 17. Juli. Dem „Imparcial“ zufolge wird eine neue 
Aushebung von 100,000 Mann zwiſchen dem 23. bis 25. Lebens: 
jahre beabſichtigt. Nachrichten zufolge heben die Carliſten an der 
Biscayer Küſte 1600 Perſonen aus und beabſichtigen, dieſelben zu 
erſchießen, ſobald die Regierungstruppen angreifen. 

Madrid, 16. Juli. Nach hier eingegangenen Nachrichten hat in 
Lerida der Octroiabgaben wegen ein Volksauflauf ſtatigefunden, bei 
dem mehrere Perſonen verwundet wurden. Die Stadt iſt militäriſch 


beſetzt worden 

Brü ſſel, 17. Juli. Abends. Ein Pariſer Telegramm der „In: 
dependance“ meldet: Fourtou reichte ſeine Demiſſion ein, die Mac 
Mabon weder annahm, noch ablehnte. Der Grund der Beſtimmung 
für Fourton wäre außer der allgemeinen poliiſchen Lage, auch feine 
Differenz mit dem Polizeipräfect Renault. 

London, 17. Juli. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 


brachte Sheridan zur Sprache, daß 2 engliſche Unterthanen in Egypten 


von Arabern angegriffen worden ſeien, die ein Verwandter des Khe⸗ 
dive angeführt haben ſolle. Der Unterſtaatsſecretär im Departement 
des Auswärtigen, Sir R. Bourke, erklärte, Letzteres ſei unrichtig und 
ſeien die Schuldigen ſofort vor Gericht geftellt und zur Zwangsarbeit 
verurtheilt worden. Von Seiten Englands könne irgend ein weiteres 


8 Verlangen an die egyptiſche Regierung nicht geſtellt werden. 


Haag, 17, Juli. Dr, J. Heemskerk, Mitglied des Staatsraths, 


55% Er. 


a, Ya 


iſt vom König mit der Bildung eines neuen Minifteriums beauflragt] Nr. 35 u 38, Nr. 40 & 35, Nr. 45 & 34, 


worden. 
Petersburg, 17. Juli. Erzherzog Albrecht iſt geſtern Abend um 
8½ Uhr von Jarskoe Selo nach Moskau gereiſt. 


berliner Börse vom 17. Juli 1874. 


weohsel-Courss. Eisenbahn- Stamm e 
Amstordam280 Fl.] 8 T. 3½ 142% bz Divid. prof 1872 1873 
do. do. 2 M. 3½ 142½ bz Aachen-Mastricht.| 1 1 4 95313 bad 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 4 5.20 @ Borg.-Märkische 6 3 4 189% bz 
ankf. a. M. 100 Fl.] 2 M. 3 — — Berlin-Anhalt, 17 16 4 148% de 
Leipzig 109 Thlr.] 8 T. 4% 90%, G do. Dresden 5 5 61 d 
London 1 Lat.. 3 M. 2½ 6.22½ da Borlin-Görlit- . 3½ 3 4 | 80% bz 
Paris 300 Frcs, .|8 T. 4 | 809, @ Borlin-Hamburg .|12 10 4 1180 8 
Potorsburz!00SR, 3M. 5% 93 K Berl. Nordbahn 5 ö 5 16% ba 
Warschau 1 8 T. ½ 94 % ba Berl.-Potsd. Magd. 8 4 1 102 beo 
ien 160 Fl. 8 T. 5 9, bz Borlin-Stottin . 12 10% 4 |149% ba 
do. do. „2A. 6 | 90% bz Far 8 73 4 > 8 bad 
— röslau-Freib, . .| 7 24 bs 
do, neue| 5 5 5 | 96 ba 
Fonds- und Geld-Conrse, Cöln-Minden ue go 8 6 [127271 Da 
Froiw, Stuata-Anleihea½ — — neue| 5 6 5 1 * 
Staate -Anl. 4½ % 4 — — Caxtav. Risonb. | 6 6 zn ge 
do.  comsolid.j41 100 bz Dux-Bodenbachd.| 6 |0 4 | 421% br 
do. Aloige. . 4100 % bzB Gab Cerl-Ludw. B.] 7 8% 5 112-1 b 
Stants-Schuldscheine 3% 94 b Halle-Sorau-Gub.] 0 0 4 | 32 ba 2 
Präm.-Auleihe v. 1868134411274, B Hannover-Altenb | 5 9 4 | 30% ba@ 
Berliner ‚Stadt-Oblig. . 4 1020 bz Kaschau-Oderbrg.| 5 6 5 | 721% b2G 
2 Berliner 4 102½% B Kronpr.Rudolphb,| 5 5 5 | 70% ba 
©) Pommersche, .„..3 87% ba Ludwigsli.-Bexb, 11 9 4 1858 53 
2 Posensche — Märk.- Posener 6 0 4 | 39% be 
8. (schlesische. 3½ 86 Magdeb.-Halberst.| S% 6 4 |108 bz 
3/ Kur- u. Neumärk. 4 |.98%, G Magdeb,-Leipzig . 14 14 44 250% ba 
3 Pommersche 98 % bz do. Lit. B.] 4 4 4 94 B 
J Posensche . 4 198% bz Mainz-Ludwigeh. . 11%½ꝭ l 9 4 138% bz 
3 Proussischo . 1 | 991% bzG Niederschl.- Märk. 4 4 4 99% B 
© Westfäl. u. Rkein. 1 99 B Oborschk A. C. B. 133, [13% 3% 161 ½ ben 
3 Sacheische 98%, bz do. B. 13% 13 32 146% 526 
Schlesische in 98% da do. neue.. — 15 151% #2 
Badische Präm.-Anl. 4 118 5* Oester,-Fr. St.-. 10 10 4 189% 91 ½% bz 
Baierische 4% Anleihe] 4 Oest. Nordwestb.., 5 15 5 100.0626 
Cöln-Mind,Pramieusch. 228 101 5 be Oster. südl. St.-B.| 4 4 |4 | 82 bz 
Ostpreuss, Südb. 0 0 4 | 34% bz 
Kurh. 40 Tulr-Loose 72 Rechte O-U.- Baku] 6 6 4 119% bzB 
Badische 35 FL-Loose 41 * e Pard 515 4 4% 67% b 
Brauuschw. Prärz.-Anl. 23 1. bzB Rheinische 9 4 1344-35 ba 
Oldenburger Loose 40% B 8 341 H 1 22% ba 
Bumän enbhn. 13 41% 02 
Louisdor —— _ pon rs gde | SchweizWestbtm.| „, 4 ! 7% ba 
Sovereign — md. Bkn. 99% G | Stargard- Posener. 4 4½% 101%, daz 
ee Io Gent. Bin. 51 bz Thüringer 9 7 4 | 120% dan 
Imperiale 6.1 Russ. Ekn, 94% bz | Warschau-Wien 1 11 4 87 
AA en- een, Astien, 
Hypotheken - Certificate. Berlin-Görlitzer . 01% B 
nn, Pfndbr, i — 6 7 Warschau 5 5 5 2% BE 
do. do. reslau Warschau 1 20 
Kündbr, Cout.-Bod. Or. 4½ 100%, B Halle-Sorau-Gub, 0 0 |5 3 
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MHyp. An ford-G.- G. B. 5 101 92 Pomm, Centralb. . 5 80 fr. 12% bzB 
Pomm, Hypoth.-Briefe]5 104 Rechte0.-U,-Bahn| 6 \ 6 16 1105 0 
my 97244 Pf. I. Ea 5 106% bz Rum, (400% Tinz) — 8 8 10% 520 
do, II. Em. 5 106 b aal-u ahn 6 4683 5 
1 1105 (103 
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Südd. Bod,-Cred,-Prab-/6 102%, 8 d - 1 20, 4 74% 8 
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7 1 
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Fr 5% "Anleihe. „6 | 99% bzB Darmst. Zettelbk‘| 7 73 108 520 
Französische Rente . 45 — — Deutsche Bank 8 29 4 80 E 
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ae ee eee 13 1 [1,8 
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do. neues 3 1244 * Hoffm’sWag«-Fab.| 6 5 4 38725 0 
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— Schl. Tuchfabrik 9 — 4 18 B 
Bank-Discont 4 pr. Ot. do Woaxeub.-Aust. 9 0 14 | 1914 bz& 
8 7 vr 277 abr. 10 — 4 124 


Lombard-Zinsfuss 5 p 


Trautenau, 13. Juli. E Am heutigen 11 Garn⸗ 
markte zeigte ſich das Geihäft gegen die Vorwochen lebhafter und es ent⸗ 
er ACH 5 Ws re 5 nen zu Si . 1 feſten Bus en. 


1.103 504 a8 „Nr. 20 346 446 f. 4, 
Nr. 28 à 42 Pr. 30 3 40% Gulden pre Gad. Sue; Nr. 30 à 41%, 


1 Ü err 


Nr. 50 à 1 55/770 & 324 


Gulden pro Schock, durchſchnittlich, 4 Monat Accept, p. Caſſa 2 pCt. Scontt- 


ang Courſe und Boͤrſennachrichten. 
us Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 5 Sur, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
courſe.] Banner Wechſel 118%. Pariſer do. 944. Wiener do. 106% 


anzofen*) 33 Heſſ. Ludwigsbahn 137. Böhm. Weſtbahn 220. Lom⸗ 
e 143 57 ge 263%. Eliſabethbahn 221. Nordweſtbahn 175. 
Elbthalbahn —. Oberheſſen 775 W 15%. Ereditactien ) 244. 


Aufl Bodencredit 90 Ruſſen 1 Silberrente 68%. Pavierreute 
64. 1860er Looſe 105%. 1864er Lose 161. Ungar. Scapn- 89%. Raabe 
Grazer 81. Amerikaner de 1882 974. Darmſtädter Bankyerein 372% 
Deutſch⸗oͤſterr. 34%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 80 71. Brüſſeler Bank 102 
Berl. Bankverein 84 J. Frankf. 1 aA. do. Wechslerbaut 82% 


Rationalbant 1035. Meininger Bank 1 Hahn Effectenbank 115% 
Continental 88%. Südd. bil. e 90%, age —. Inst 
Looſe — Rock ford. 15. ein⸗Nahe⸗Bahn — Schiff ſche Bank — 
Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe — Köln⸗Minden⸗Looſe —. Engl 15 
Wechslerbank — 

4 a feſt. Ereditactien und Franzoſen belebt, Bahnen behauptet, Banken 
elie 
0 N Schluß der Börſe: Creditactien 243%, Franzoſen 333, Lom⸗ 
arden * 

*) per hs 17 per ultimo. 

Hamburg, 17. Juli. Nachmittags. [Schluß⸗ ee amburger 
5 107½. Silberrente rat Defterreich. Creditactien 
208%. dio. 1860er, Looſe 105%. Nordweſtbahn —. ſen 714. 


anzo 
Vereinsbank 121%. Lauras 
Norddeutſche Bank 140%. 


Lombarden 75 
ütte 130%. 


robin ial⸗ MR ran 1 


ae SAU Rt 
Emiſ. —. 


to . lo⸗deutſche Bank 52%. dio. neue 
72. . Landmannbank —. ortmund. Union — Wiener Union⸗ 
bank — e eBuitahec „66 er Ruſſ. Prämien⸗Auleihe — 
Amerikaner de 1882 94%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 126%. Rhein. Eiſenbahn⸗ 


— 


Stamm⸗Actien 134%. Bergiſch⸗Märkiſche 89%. Disconto 2% pCt. 
Schluß ſchwächer. 
20 A B 20, 8 0 London lang 20, 29 Br., 20, 23 Gd., London kurz 
Amſterdam 170, 10 Br, 1 169, 30 Gd., Wien 
181, 00 Br., 179 9, 00 Gb. aris 80, 25 Br., 79, 85 Gd. 1 er 
Wechſel 279, 00 Br., 277, 00 Gd., Frankfurt a. M. 170, 20 Br., 0 8. 

Hamburg, 17. Juli. (Getreivemartt.] Weizen loco il. 1 95 der 

2. weichend. Roggen loco feſt, auf . niedriger. Weizen 126 
uli 1000 Kilo netto 239 Br., 237 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 
285 t., 234 Gd. pr. Auguſt⸗ September 1000 ‚Kilo 7 233 Br., 232 Gd. 
Yu Septbr.⸗October 1000 Kilo netto — 90 Br., 224% 15 pr. Bet.⸗Novbr. 
000 Kilo netto 224 Br., 223 Gd. — Fat gen pr. 1000 Kilo netto 
181 Br., 179 Gb., pr. Juli⸗Auguſt rg netto 1 90 Br. „ 174 God., pr. 
Aug. Septbr. 1000 No netto 171 Br. 170 Gd., pr. Septbr.⸗Octbr. 1000 
Kilo netto 167 Br., 166 Gd., pr. Bewerte November 1000 Kilo netto 
166 Br., 165 Gd. — 75 eher, Gerſte ſtill. Rüböl flau, loco 59, 
Br. October pr. 200 Pfd. — Spiritus matt, pr. Juli⸗Auguſt 57, pet 
Auen, September 57%, . Detober pr. 100 iter 00% 58 Ur 

Kaffee etwas en Umjab Sack. Petroleum ftill, Standard bu loco 
Bag S005 20 Gd., pr. Juli 10, 20 Go., pr. Auguſt⸗Dechr. 11, 10 Go. 
— Wetter: Schön. 

Liverpool, 17. Juli, Vormittags. 10 olle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umfa 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 10, 
Ballen, davon 1000 amerikaniſche, 8000 B. oſtindiſche. 

1 000 17. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] 
Umſatz 10, Ballen, davon für Speculation und 
Unverändert, Surats matt. 

Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 5%, 
middl. fair Dhollerah 4%, 251 middl. Dhollerah 47% middl. Dhollerah 4%, 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair Oomtra 

5%, fair Madras 5, fair Pernam 8 4, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8. 

Orleans nicht unter good ordinary November⸗December⸗Verſchiffung (neue 


. 0 


Ballen. 


Ernte) 8% 
Manchefter, 17. Juli, Nachmittags. 12r Water Armitage 84, 12r 
Water Io 4.5 Water Micholls 1 0 30r Water Gidlow 1276, 308 
ater Gan 137% „40 70 1197 12%, 40r Medio Wilkinſon 13%, „80 
ee Qualität Rowland double Weſton 13%, 60r Double 
Wein 16%, enters 10, , 8%, i 117. — Mas {t rubig. 
etersburg, 17. Juli, Nachmittags 5 Uhr. "TS hlupconkte. 1 


N Be a London 3 Mt. 33%. 270 E urg 3 Mt. 285%. do. Amſterdam 

66%. do. Paris 3 Mt. 352%. 1864er Prämien⸗Auleihe 171%. 
18058 Prumien Anlehe 171%: 00 Sen 5, 91. Große Ruſſiſche Eiſen⸗ 
bahn 146. Internationale Bahn I. Emiſſion —. do. II. Emiſſion — 
Ruſſ. Bodencredit⸗ nen. 102%. 

Petersburg, 17. Juli, ad 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 47, per Au uft 47. Weizen loco 13, 25, pr. Auguſt 2 Roggen 
loco 7, 60, per Auguſt 7, 35. Hafer loco 5, 10, per Aust 5 Hanf loco 
—. Leinſaat (0 Sud loco 13, 50, per Auguft —. Wetter: Veränderlich. 

Amſterdam, 17. Juli, Nachinittags. (Getreivemattt.] (Schlußbe⸗ 
richt). Weizen geſchäftslos, per 9 311. ‚Roggen loco geſchäftslos, 15 

li 204, pr. October 197, ur. A 197% 2 pr. Herbſt 371 

üböl loco 34, pr. Herbſt 344. pr. Mai 36%. — Wetter: ön. 
Antwerpen, 17. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
Seat) Weizen matt, dänſſcher 33. Roggen ruhig, Petersburg 
20½. Hafer nach 1 Gerſte ruhig. 

Antw twerpen, 17. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleum⸗ 
eher Fanden Raffinirtes Type Bets loco 26% bez. und Br., 

4 5 26H Br., Auguſt 26% . Br., pr. September 27 ¼ bez., 
28 „per Septe l Ay 
11 N 17. Juli. Arie: bober gehalten, Standard white loco 

Liverpool, 17. Juli. ee Weizen 2 D. niedriger, Mehl 


6 Di niedriger, Mais 6 


— —— — — 
Literariſches. 


Die Reform des Armenweſens von L. F. Seyffardt, Stadtverordneter, 
Vorſ. der ſtädtiſchen Armee, Deputations-Mitgl des Hauſes der Abg- 
refeld. Kramer und Baum 1 
Eine ausgezeichnete kleine e welche in der Hand keines Mannes 
aa ſollte, welcher an den N Aufgaben einer Commune mitzuarbeiten 
erufen iſt oder na dafür Geſchickt machen will. Daß die Armenpflege zu 
den 1 dieſer Auf gabe gehört, van keiner beſonderen Auseinander- 
etzung, welche Schwieri Nahen — ei o 1 5 billigen Anforderungen nach 
eiden Seiten hin 92 60 t zu werden, beweiſt ſchon die Anzahl verſchiedener 
Schriften auf dieſem Gebiet. — Die vorliegende gehört zu den ae die 
wir ſeit lange in Händen gehabt haben, wie ja auch die Einrich n der 
Armenpflege in verſchiedenen rheiniſchen Städten zu den aue en ge⸗ 
rechnet werden. Freilich ſind dies meiſt relaliv kleinere Communen, in 
denen nebenbei bemerkt außergewöhnl ich a Gemeindeſteuern entrichtet 
werden und es ift bekannt in welch geometriſcher Progreſſion die Schwierig⸗ 
keiten wachſen, je größer die Commune wird und je zahlreicher ihre fluctuirende 
Bevölkerung iſt. Wir müſſen uns enthalten, uns des Weiteren über dieſe 
Verhältniſſe, über welche wir an andrer Stelle eingehende Arbeiten zu Nee 
uns bemüht haben, bier auszulaſſen; wir wollen nur darauf hinweisen, 
die vorliegende Schrift die ſchatzenswertheſten Anweiſungen und Gesch 
uncte gewährt, welche jeder Commune zum Nutzen gereichen werden. 
echt id ließt der 2 ſeine Arbeit mit den Worten: „ein beſſeres Mi 
aber, eine immer großere Zihl von Mitarbeitern zu gewinnen an den 
ſocialen Aufgaben unſerer et kann es nicht geben, als eine Einrichtung, 
die den in bevorzugten Verhältniſſen lebenden Menſchen an der Sn, = 
Burgerpflicht hineinführt in die Hütten der Armuth und des Elends.“ 


3 es Kno, enmehl 
Seba 3 podium, Knochenaſche, Baker⸗ und ionen 


Guano, —— k⸗Superphosphate, fi Weſelſanken Ammoniak 
en Fleiſchmehl en) Fr unter Garantie des Gehalts ab 
5 11 ee e Kens 8 gage 1 nad lache 
reis⸗Courante auf Verlangen franco. Zahlungsbedingungen na 
einkommen. Gef. Aufträge Lrbiten baldmoͤglichſt 0851 


elix Lober & Co., Breslau, 


1 Tauenzienſtraße Nr. 6a. 
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